mM 2i8. 


dun v. Beige ober ba Ram 6 . 
für Neklamen 15 Kop. 
den biet Eyemblars 5 Rob. 
Erſcheint 6 al wöchentlich. 


| za Ba E, . 7 Röl, 


\ Für Auswärtige: 
Vierteljährlich 2 57 601 40 Kop. prünumerando. 


Industrie. Handwerks Ausstellung] 
in Lodz. 


| Bezugnehmend auf bisherige Bekanntmachungen, beehrt ſich das 

Comite den Herren Exponenten zur geſl. Kenntnißnahme zu bein 
gen, daß die Exponate ſpäteſtens bis Ende dieſer Woche, Lonnabeund, 
den 9. (l.) September in das Ausſtellungs-Gebände einzulieſern 
ind, da nächſte Woche nur die äußere Ausſchmückung reſp. Decora- 

| tion vorgenommen wird. 


— 


Heintel Wagner, apa 


‚Przejazd-Strasse Nr. 8, 


Weberei- Utensilien- und Maschinen-Fabrik 


empfiehlt seine neu  construirte eiserne Jacquardmaschine für mechanischen 
Betrieb mit einfachem Hub, womit dieselbe Tourenzahl erreicht wird, wie bei 
en Doppelhubmasc inen. 


e | 
N Bisher unerreicht I Gang. Volle Garantie. 


Die W arſchauer Corſeli⸗Fabrik 


— 


. 40 09 in Petrikauer⸗Straße Nr. 84 in der Offtzine, parterre, verlegt 11 n, 
pft, t ſich fernerbin dem Wohlwollen der geehrten Kunzſchaft. —1 


M. MANKIELEWICZ, 


WARSCHAU, 
im Theatergebäude unter den Colonnen, 
brik und Magazin von Briliant-, Gold- und Silber-Waaren, 
hpfiehlt eine reichhaltige Auswahl; ‚yon Brillanten, Perlen und bunten 
£delsteinen. ohne Einlassung Gröste Auswahl von Bracelets, Bro- 
ehen und Ohrringen mit Brillanten, Perlen, wie auch mit farbigen Edel- 
inen; Goldene Bijouterie; Cigarren-, Cigarretten- und 
ndholz-Etuis; Griffe für Spazierstöcke und Schirme, Flacons 
Parfums, Bonbonnieren, Rleistifthalter, Breloques, 
ferschiedene Kunst - Gegenstände in Gold und Silber eie. — 
iges Assortiment in dieser Branche! 


REEL I. FESTE PREISE! 


FFF EESE 


Nowootworzona sz Kota kroju i szycia m 


potwierdzona swiadectwem eechowym 


A. rd: 


Piotrkowska 121 
Kröj. systemem bardzo ulatwionym, gdyz za pomocg | Famego centymetra i zwyezajnej 


Krol systemem trwa do 6 tygadni najdluzej; po czem wydajg sig swiadectwa — Pa- 
Yprzykrajane podiug miary nie maja poprawek. Przy szkole pracownia sukien, 1 futer. 


Donnerſtag, den 7. (19.) September 1895. 


od zer Tageblatt 


— ud € und Expedition: 
Dzielna- (Bahn-) Straße Nr. 13. 


Hauufaripie werden nicht zuraa gegen. 
Redactions⸗Sprechſumden von 9—12 Uhr Vormittags. 


Te | 


Diielnafiraße, Lodz. 
Proviſor. Prachtbau 
Continental- 


Größtes phantaft. Unterneh, 
men der Welt! 


N Rendez-vous 
belt Henle e 
e Donnenfian] 2 sn 


Abende Anfang 8 ½ Uhr: 


High-lihf 


Iorfellung 


Heute! Viele Novitäten. Heute! 
Die Zauber- u. Geiſterwelt 
des Direciors B. Schenk, 


I. 
N eu 4 1 Hahne de Raloneh. 


seum 


ee 


eee aquaga) aallugg m 23 


Die blühenden Camelienhäume. 

Verwandlung e in Fi San 

} as geheimnißvolle Cabinet 
Sata nella d. Grafen von Monte Chr iſto. 
Zum 4. Male. Die Reiſe vermittelſt Blitz⸗ 
zug um die Erde. Der Brand des Staatsgeſäng. 
in London. Gr. Hauptdrüde in New, Jork. Windſor 
Caſtle. Prof. Nordens jöld in Stockholm. Janere 
eines Harems. Carawane in der Wüſte. Rom, Bes 
nedig ꝛc. 


Das myſteriöſe Rieſenhaupt. 
Die bildſchöne Altraction 1. Ranges. 


in ihren großartigen 
185 L ÖIE Serpentins, cher 
Ilng Tänzen. 

Neu! Die ſchönſten Neu! 
Frauen von Paris, Wien u. London. 
Auftreten des Trans formateurs Maurice Lebrun in 
feinen. Augenblicks⸗ Verwandlungen. 
Originell! Der halbine Menſch. Im Reiche 
des Schatten. Die koloſſalen Nieren. Wiuder: 
Jontameß in niegeſehener großer Glanz⸗ u. Lichts 
ſulle. Gallerie ſeenhaft lebender Bilder, Der 
Diamanten ⸗Palaſt. Hydrologiſche Feerie in mär⸗ 
chenhafter Pracht u. Wa Waſſerfälle, Eisregen. 


Täglich 8% Uhr Vorſtellung. BI. 
letverkauf findet am Tage in der 
Buchhandlung von Milbitz ſowie 
Abends an der Theater⸗Kaffe ſtatt. 


Die Kauzlei 
des vereideten Rechtsanwaltes 


von 


nryk Elzenberg 
Henryk Nr. 28, Haus Reicher 
übernimmt ohne Vorauszahlung 
das Incaſſo allerlei Guthaben 


beſorgt auch das Es treiben von Beträgen auf Grund ge⸗ 
richtlicher Eßecutionsbrieſe (Wytok's) auer Plätzen Rußandis. 


15. Jahrgang. 


Auslande übernimmt tions au Haazenstein 
1 Vogler A.G,, 1 * oder deren 


Filialen. 
In Marschen: Unger'n Marfänuer Annoncen „Bureau 
In Moskau: L. Schabert, L. und E. Metal & Co. 


Theater 


Al DR Tab 


Heute und folgende Tage: 


Auftreten 
der nen eugagirten Mitglieder. 
Nur Fear a! N kurze Zeit 

a 


m Fre 8 
Erſtes Auftreten des weltberühm⸗ 
ten franzöſiſchen Transformations- 
Duettiſtenpaares 


Mr. et M-me 


Momarts-Dors, 


Auftreten 5 ee Chanteuſe 
I 
Auftreten des ruſſiſchen und franzöſiſchen 


Charakter⸗Komikers Herrn Valentinoff. 


Auftreten des deutſchen Tanzhumoriſten 
Herrn E. Schröder, 
Anfang 8 ½ Uhr. 

9 9 50 Kop., e Plätze 75 Kop. 

Die Direktion. 


A. Censar, Zahnarzt, 


Saba riger Praktiker, ausgebildet im königl. 
Zahnätztlichen Inſtitule in 30 wohnt ‚jegt 
Peteikauer⸗Straßſe Nr. 58 im Hauſe des 
Herrn Freund, gegenüber der 50 nanskiſchen Nie⸗ 
derlage, neben dem Hauſe des ent chweikert. 

Außer allen zahnärztlichen Behandlungen, 
4 7 Plombiren ſchadhafter Zähne 
mi 


— (.— — 


Allerhöchſter namentlicher Erlaß 
an den Dirigirenden Senat. 


In beſtändiger Sorgfalt für alle Unſere 
treuen Unterthanen haben Wir Unſere Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf das traurige Loos derjenigen von 
ihnen gerichtet, die äußerſte Notg leidend ſich 
vergeblich um Erwerb und Obdach bemühen. 

Die Erleichterung des Looſes der Dürftigen 
durch ihnen zu gewährende ehrliche Arbeit, als 
dem einzigen Unterpfand delle und auf chriſt⸗ 
licher Bu begründeten Lebens anftrebend, haben 
Wir für wohl befunden, ein beſonderes Kurato⸗ 
rium für Arbeitſamkeits⸗Häuſer und Arbeitsſtätten 
u errichten, das die Beſtimmung hat, den be⸗ 
ſichenden derartigen Anſtalten die e Unter⸗ 
ſtützung und Hilfe zu gewähren, ſowie auch zu 
ihrer Vermehrung im Reiche mitzuwirken. 

Unſere vielgeliebte Gemahlin, Ihre Majeftät 
die Kaiſerin Alexandra Feodorowna hat, dieſe 
Unferer herzliche Fürſorge theilend und von Ihrem 
liebevollen Herzen für die beſte Verwirklichung 
Unſere Abfihten gedrängt, den Wunſch geäußert, 
das erwähnte Kuratorium unter Ihre unmittelbare 
Protektion zu nehmen. 

Feſt überzeugt, daß die großherzige Bereit⸗ 
willigteit Ihrer Majeſtät, zum Beſten der Dürf⸗ 
tigen ſich zu bemühen, in allen Theilen Unſeres 
ausgedehnten Vaterlands voll Rührung aufge⸗ 
nommen werden wird und den Segen des Aller⸗ 
höchſten auf die dem Kuratorium bevorſtehende 
Wirkſamkeit herabrufend, befehlen Wir, das von 
Uns am heutigen Tage beftätigte Geſetz über 
5 beregte Kuratorium in Wirkſamkeit zu 
etzen. 

Der Dirigirende Senat wird nicht unter⸗ 
lafjen, zur Ausführung dieſes die nöthigen Anord⸗ 
nungen zu treffen. 

Das Original iſt von Seiner Kaiſer⸗ 
lichen Majeſtät Höchſteigenhändig unter⸗ 


zeichnet: 
„Nikolai“, 
Peterhof, den 1. September 1895. 


2, 


Juland. 


St. Petersburg. 


— Ihre Kaiſerlichen Hoheiten der Thron⸗ 
folger Cäſarewitſch, Großfürſt Georg Alexan⸗ 
drowitſch und der Großfürſt Alexander Michai⸗ 
lowitſch mit ſeiner Gemahlin, der Großfürſtin 
Kenia Alexandrowna trafen nach einer Meldung 
der Ruſſ. Tel.⸗Ag. am 15. September, um 8 Uhr 
Morgens auf der Kaiſerlichen acht „Poljarnaja 
Swes da“ wohlbehalten in Libau ein. Um 6 Uhr 
Abends ſetzten Ihre Kaiſerlichen Hoheiten mit 
en Kaiſerlichen Zuge die Reife nach Odeſſa 
ort. 

— Das Juſtizminiſterium hat nach den 
«Mocx; Bba.» dieſer Tage den verſchiedenen Reſ⸗ 
ſorts den eben beendeten vollſtändigen Entwurf 
eines neuen Kriminal⸗Geſetzbuchs zur Begutachtung 
zugeſandt. Derſelbe bildet einen einzigen, nicht 
ſehr großen Band, dagegen umfaſſen die erläuternden 
Notizen dazu zehn voluminöſe Bände. Der Ent⸗ 
wurf unterſcheidet ſich bedeutend von den gegen« 
wärtig gültigen Geſetzen. Das Syſtem der Ge⸗ 
ſetzesbeſtimmungen iſt beträchtlich verändert worden; 
mehrere Verbrechen find aus dem Entwurf ganz 
ausgeſchieden. Auch das Syſtem der Kriminal⸗ 
ſtrafen, ſowie die Art der Strafen wurden be⸗ 
deutend abgeändert. Viele Strafarten find auf⸗ 
gegeben und an deren Stelle neue geſetzt worden: 
Geldſtrafen finden keine Anwendung mehr, da 
ſie dem Verhältniß des Kriminalverbtechens nicht 
entſprechen und in der Bevölkerung nur den 
Gedanken einbürgern, daß der Reiche Verbrechen 
begehen und ſie dann wie jede ſeiner Launen mit 
Geld fühnen könne. Für einige Verbrechen iſt 
eine Strafverſchärfung eingetreten. 

Noſtow a, Don. Einer Mittheilung des 
„Upuas. Kpan“ vom 28. Auguſt zufolge hat 
lich in Grosuy eine neue Nafta⸗Fontaine von 
koloſſalen Dimenfionen in einer Höhe von 70 
Faden geöffnet. Die Fontaine liefert täglich gegen 
800,000 Pud Nafta und hat ſich im Laufe von 
vier Tagen ein Vorrath von gegen 3 Mill. Pud 
angeſammelt. Es werden Dämme zum Aufhalten 
der Flüſſigkeit augelegt. 


— — ů ! p ——ů—ů—ů—— 


Die Tuberkuloſe und Vorſchläge zu 
ihrer Verminderung. 


ſchen Reiche abhielt, beſchäftigt. Es wurde feſtge⸗ 
ſtellt, daß jährlich in Deutſchland im Durchſchnitt 
250,000 Menſchen an Lungenſchwindſucht ſterben, 
und im Einzelnen nachgewieſen, daß von 1000 
Todesfällen überhaupt 105—107 auf Tuberkuloſe 
zurückzuführen ſind. In unſerer Zeit ſpielt die 
Tubexkuloſe dieſelbe Rolle, als im vorigen Jahr⸗ 
hundert die Pocken. Was die Sterblichkeit in den 
berſchiedenen Lebensaltern betrifft, ſo iſt das Re⸗ 
ſultat folgendes: Im Lebensalter von einem 
Sabre ſterben unter 1000 Todesfällen 10,8 an 
Tuberkuloſe. In vorgeſchritteren Lebensjahren 
wird aber das Verhältniß noch bedeutend ungün⸗ 
ſtiger, es ſterben nämlich an der gefährlichen 
Krankheit zwiſchen 5—15 Jahren 62,2 von 1000 
Perſonen, im Alter von 15 — 60 Jahren 
322.31 und im Alter über 60 Jahren grade 60 
Perſonen. 

Gewiß geben dieſe Zahlen zu denken! Sie 
erzählen, daß von den erwerbsfähigen Altersklaſ⸗ 
ſen jede dritte Perſon an der Tuberkuloſe ſtirbt. 
Das iſt ein betrübender Zuftand, über deſſen 
Tragweite ſich jeder klar ſein muß. Die Seuche 
frißt ſozuſagen an dem Marke des deutſchen Vol⸗ 
kes, und es iſt ebenſo nothwendig wie wünſchens⸗ 
werth, daß auf Mittel der Abhilfe geſonnen wer⸗ 
den muß, wenn ſich nicht über kurz oder lang 
die Folgen des Erbübels in allen Lebens- und 
Familienverhältniſſen geltend machen ſollen. Wir 
wollen hier davon abſehen, die Urſachen dieſer 
gefährlichen Krankheit anzuführen. Jedermann weiß, 
daß ſie ſich vererbt, und daß da, wo ſie vorhan⸗ 
den, die Entwickelung bis zur Tödtlichkeit ſehr 
ſchnell vor ſich geht. Daß ein Lungenkranker nicht 
zu heilen, ſondern ſeine Schmerzen höchſtens zu 
lindern find, der unvermeidliche Abſchluß des 
Leidens, der Tod unter Umſtäuden ſich blos auf⸗ 
ſchieben läßt, durch Veränderung des Klimas, 
diätiſche Lebensweiſe, durch Schonung in jeder 
Weiſe, darf als ebenſo bekannt vorausgeſetzt wer⸗ 
den. Um dies nicht blos für Vermögende, ſon⸗ 
dern für Lungenkranke jeden Standes, Alters 
und ſ. w. zu erreichen, ſchlägt der „deutſche Ver⸗ 
ein für öffentliche Geſundheikspflege“ Anlage von 
Heilſtätten vor. Dieſelben haben den großen Vor⸗ 
theil obenein, daß fie die Anſteckungsgefahr ber 
feitigen, und die tuberkuloſen Kranken für ihre 
Umgebung überhaupt unſchädlich machen. Man 
hält es für eine Pflicht der Invaliditäts-, Alters⸗ 
verſicherungs⸗,Krankenkaſſen und Comunalverbände, 
mit allem Eifer auf die Schaffung von Heilſtät⸗ 
ten bedacht zu ſein. Auch die Arbeitgeber ſollten 
mehr auf den Geſundheitszuſtand ihrer Arbeiter 
achten, beſonders darauf, daß in gefährlichen Ge⸗ 
wer betrieben wie z. B. in Färbeanſtalten, in 
Farbſtofffabriken, in Bergwerken u. ſ. w. eine 
ſchärfere Controle ſtattfinde. Es ſei auch geboten, 
in den Volksſchulen Unterricht für Hygieine ein» 
zuführen. 

Schließlich wird die Anſicht ausgeſprochen, 
daß ſich der Staat in gleichem Maaße wie die 
Geſellſchaſt an der Verwirklichung der Heilſtät⸗ 
ten juc Tuberkuloſe zu ebe hätte, um 
Krankgen und Siechthum vorzubeugen. Freilich 


Lodzer Tageblatt: 


ſeien ſie nur da von vortheilhafter Wirkung, wo 
ein mildes Klima mit geſunder, friſcher Luft vor⸗ 
handen ſei. Bezüglich des Heilverfahrens ſelbſt 
hat man ſich nicht weiter ausgelaſſen. Wir finden 
dies auch gens am Platze, weil durch das Koch'⸗ 
ſche Tuberkulinheilmittel, d. h. durch Vernichtung 
des Krankheitserregers Ausbruch oder Verſchlim⸗ 
merung der Lungenſchwindſucht hintenanzuhalten, 
der Glaube an die ärztliche Autorität einiger ⸗ 
maßen erſchüttert iſt. Dem Unternehmen aber 
wünſchen wir ſelbſtverſtändlich den beſten Erfolg, 
und glauben dem Wunſche zahlreicher Kreiſe zu 
entſprechen, wenn wir anregen, dem Beiſpiele des 
deuiſchen Vereins für öffentliche Geſundheits⸗ 
pflege auch bei uns zu folgen, und Heilſtätten 
an gelegenen Plätzen für Schwindſüchlige anzu⸗ 
bahnen. Die Krankheit greift auch in Volks- und 
Geſellſchaftskceiſen Rußlands immer mehr um 
ſich. Man merkt dies blos nicht, weil es an einer 
Sanitätsſtatiſtik völlig mangelt. 


Der Bruch des Altelsgletſchers. 
(Aus der „Neuen Zuricher Zeitung‘). 


Am Mittwoch Morgen um 9 Uhr kam 
der Knecht vom Schwarenbach ſchweißtriefend und 
fürchterlich erregt von der Gemmi nach dem Dorfe 
Kanderſteg geruntergerannt, fortwährend rufend: 
„Der Altels iſt heruntergefallen! Alles iſt todt, 
Menſchen und Vieh, alles!“ Die Leute wollen 
ihn um Einzelheiten befragen, doch wie beſeſſen 
eilt er weiter hinunter. Wirth Egger vom Bären 
in Kanderſteg war der Erſte, der hinaufſtieg. 
Im Leukerbad erhielten ſie um 10% Uhr Kennt» 
niß vom Gletſcherſturz durch den Telegraphen 
von Kanderſteg. Heute um 9 Uhr gingen wir 
von Kanderſteg hinauf. Rings an den Höhen 
hingen Nebel bis ins Thal. Erſt weiter oben 
zeigte der Himmel eine kleine tiefblaue Lücke und 
die Sonne kämpfte mächtig mit dem Nebel, ohne 
zu fiegen. Still gingen wir unſeres Weges, vor⸗ 
bei an den, ſattgrünen Tannen, den lichten Lärchen, 
den rauſchenden Fallen und jähen Felſen. Plöß⸗ 
lich ſahen wir auf dem ſchönvekieſten Weg kleine 
Tannenzweige liegen, die unter dem allgewaltigen 
Lufidrucke des Gletſcherbruches ſich hierher verirrt 
hatten. Wir waren keine hundert Schritte weit 
gegangen, als plötzlich der Gemmiweg aufhörte; 
wir hatten dicht vor uns die fürchterlichſten Ver⸗ 
heerungen der Natur. Am Saume der langen 
und breiten Wüſtenei ſah man vom Luftdruck 
entwurzelte Tannen liegen. Von der Höhe jen⸗ 
ſeits des Altels dröhnte und krachte es veſtänoig, 
als ob neue Stein» und Eismaſſen hinunterſtürzen 
wollten. Aus der Schuttmaſſi, von zermalmten 
Eis, Geſtein und Koth gebildet, ragen mächtige 
Gletſcherblöcke empor. Die Wüfte ift durchſchnitten 
von zahlreichen Höhen und Tiefen. Wir ſanken 
beim Traverſiren oft bis zu den Knien in den 
Eis- und Kothbrei; es iſt, als hätte man 
in mächtigen Wagenladungen die Maſſen ab⸗ 
geladen. 

Links vom Gemmiweg, der in einer Länge 
von wohl 20 Minuten verſchüttet wurde, flieht 
der Walliſerbach. Wunderbarerweiſe haben die 
Schuttlagerungen ihn nicht geſtaut. Die Eis, 
Stein⸗ und Erdmaſſe wurde vom Altels über 
einen Einſchnitt an den eine Stunde entfernten 
hohen Felsgrat geſchleudert und von dieſem Wall 
wieder zurückgeworfen. Weiter oben iſt die Ver⸗ 
wüſtung mit kleineren und größeren Eiekugeln 
beſdet, die von der Ferne leuchten, wie blanker 
Marmor. 

Vereinzelte große Gleiſcherblöcke ſchimmern 
blau wie der Himmel durch Geröll und Eis⸗ 
moraft; mühſam ſchreitend, gelangen wir zur 
verſchütteten Alpenhülte. Die Hütte, in der die 
vier Männer ſchliefen, welche geſtern verſchüttet 
und als Leichen ausgegraben wurden, war gleich 
einem Kartenhaus ein paar hundert Fuß weit 
hinaufgeſchleudert. Sechs Walliſer Männer in 
blauen Blouſen und mit ernſten, bekummerten 
Mienen gruben runde Käslein und Butterballen 
aus der Wuſte, das Gefundene ſchweigſam waſchend. 
Balken und Bretter, wie vom Sturme zerſtreut, 
liegen rings umher, die Hütte hatte nahe am 
überſchütteten Gemmiweg geſtanden. J. der 
Hütte hatten auch jene zwei Hirten, die noch nicht 
gefunden find, die verhältnißvolle Nacht verbracht. 
Man vermuthet, daß die Hirten vor Eintritt der 
Katastrophe, die zwiſchen 5 und 5 ¼½ Uhr ſtatt⸗ 
gefunden, die Schlafftätte verlaſſen, um das höher 
oben ruhende Vieh, 150 Siuck an der Zahl, 
für das Melken zuſammenzutreiben. Die beiden 
Huten waren ledig und junge Leute. Hier 
ſeien einige Angaben über die anderen Todten 
eingeſchaltet. 

Rothen, den Bergvogt, iſt 43 Jahre alt, er 
hinterläßt eine Wittwe mit drei Kindern, er war 
Rathsherr; Grichting, der Küher, wur ledig, eine 
achtzigjährige Muiter beweint ihn; Tſchopp, der 
Rothen bei der Käſcvertheilung an die Hand 
gehen jolte, war verheirathet, Kinder hinterläßt 
er nicht. 

Die verſchüttete Alp iſt Eigenthum der Ge⸗ 
meinde Bad Leuk. Auf der Alp hatten meiſten⸗ 
theils ärmere Leute, die an der Weide Nutzungs⸗ 
rechte beſaßen, ihr Vieh. Eine Familie hatte 
vielleicht nur eine Kuh oder ein Rind und ein 
Säulein, wieder eine andere drei und mehr Stück 
auf der Spittelalp. Die Zahl der nußungsbe⸗ 
rechtigten Eigentümer beträgt etwa vierzig; alle 
dieſe Leute haben nicht nur ihr koftbares Vieh, 
ſondern zugleich auch die ſchöne Alp verloren. 


Denn es mag lange dauern, bis auf der Siein⸗ 


wüſte wieder ſpärlich Gras wächſt. Nur drei 
Rinder blieben von der ganzen Heerde am Leben, 
fie wurden nach Bad Leuk transportirt. Für 
wohl 400,000 Fra. Viech dürfte zu Grunde ger 
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gangen ſein. Die Viehyverſicherungsgeſellſchaft 
vermag nur geringe Vergütungen zu leiſten. Die 
Alp llegt auf Berner Boden, darum ſiel den 
Berner Behörden zu, die Identität der Todten 
feſtzuſtellen. Der dreiundachtzigjährige Regierungs⸗ 
ſtatthalter Jungen von Frutigen, von Natſonal⸗ 
rath Bühler begleitet, ging geſtern perſö lich an 
Ort und Stell'. 

Gegenüber der verſchütteten Hüfte gab es 
bewaldete Hänge, die Tannen wurden alle ent⸗ 
wurzelt und liegen ſo regelmäßig am Boden, als 
hätte Menſchen hand die ſchlanken Stämme gefällt. 
Lebende Zeugen der naturgewaltigen Kataſtrophe 
giebt es nicht mehr. Der Wirth im Schwaren⸗ 
bach droben, eine halbe Stunde von der Un⸗ 
glücksſtätte entfernt, hörte nur Toſen und 
Brechen, ſein Bett wurde geſchüttelt, er glaubte, 
die Erde bebe. 

Zwei Stunden haben wir in der Eis- und 
Steinwildniß geweilt, es war uns nicht vergönnt, 
den Altels, der all das Unheil angerichtet, zu 
ſchauen, Nebel verhüllte ihn die ganze Zeit. Die 
Frutiger behaupteten geſtern, fie hätten von 
Frutigen aus die veränderte Geſtalt des Gletschers 
gut bemerkt. Es iſt, wie wenn die Leute geahnt 
hätten, daß der Altels Verheerung ſenden werde. 
Der Pfarrer von Frutigen, der kürzlich über die 
Gemmi wanderte, ſagte zu ſich ſelbſt beim Auf⸗ 
blick zum Altels, da ginge es böſe, wenn vom 
klaffenden Schrund ein Theil des Gletſchers ſich 
löſte und dinunterſtü r zte. Denſelben Gedanken 
hatte Nationalrath Bühler bei dem gedachten Gang 
auf die Gemmi. Das Jahr 1782 verzeichnet 
einen ähnlichen Gletſcherbruch. 

Der Aufſtieg zum Trümmerfeld auf der 
Gemmi nimmt anderthalb Stunden in Anſpruch. 
Der Anblick daſelbſt ſpottet jeder Beſchreibung. 
Die ganze Alp, eine der ſchönſten des Cantons, 
iſt auf eine Länge von Dreiviertelſtunden und 
eine halbe Stunde bergwärts thurmhoch mit Eis 
und Schnee überdeckt. Der Abſturz erfolgte 
vom Altelsgletſcher, aus einer Höhe von 3000 m, 
ſchräg auswärts, in der Richtung nach Kanderſteg 
in das Thal hinab. Dort wurde die Maſſe 
400 m und noch mehr in die Höhe getrieben und 
wieder zurückgeworfen in einem Winkel von 45 
Grad unter Ausübung eines ungeheuren Druckes 
gegen die Alphütten der Spittelmatte. In der 
Höhe, links und rechts, befindet ſich immer noch 
alles in Bewegung. Die Begehung des Trümmer⸗ 
feldes iſt nur mit einem Führer möglich und ſehr 
gefahrvoll. 

Die ganze Mannſchaft von Leuk iſt mit den 
Räumungsarbeiten beſchäftigt. Ein Bezirks⸗ 
ingenieur iſt zur Unterſuchung der Utrſachen des 
Abſturzes anweſend. Der Schaden an Viehſtand 
iſt auf 100,000, und an der Alp, die für viele 
Jahre verwüſtet iſt, auf 400,000 Frcs. geſchätzt. 
Dreißig arme Familien von Leuk find ihres 
ganzen Viehſtandes beraubt. Außer dem Stein⸗ 
ſchlag iſt kein weiterer Abſturz zu befürchten, da 
ein folder erfolgt wäre in Folge des ungeheueren 
Luftdruckes. Zehn Wegknechte arbeiten ſeit heute 
früh an der Herſtellung eines Nothweges über das 
Gletſcherfeld. 


Jagesgronil. 


— In Folge der Vermehrung der Zahl der 
hieſigen Friedensgerichte ſoll auch noch ein Ge⸗ 
richtspriſtaw in Lodz argeſtellt werden. 

— Kleinfeuer. In dem in einem Hauſe 
an der Zawadzkaſtraße belegenen Keller dez Han⸗ 
delömannes Grützmacher entſtand am Dienſtag 
Nachmittag ein kleiner Brand, zu deſſen Bekäm⸗ 
pfung die ſtabile Abtheilung des zweiten Zuges 
der Freiwilligen Feuerwehr mit großer Schnellig⸗ 
keit erſchien. 

— An der Ecke der Wschodnia⸗ und Pos 
ludniowaſtraße wurde geſtern Morgen ein junger 
Iſraelit von epileptiſchen Krämpfen be: 
fallen und ſtürzte zur Erde. Einige mitleidige 
Samariter wollten den Kranken aufheben und 
nach einem benachbarten Laden tragen, jedoch 
widerſetzten ſich dem mehrere abergläubiſche Glau⸗ 


bensgenoſſen desſelben, indem ſie bemerkten „es 


ſei nicht gut (), wenn man einen von Krämpfen be⸗ 
jallenen Menſchen anrühre“ und jo mußte der 
Unglückliche eben ruhig im Schmutze liegen blei⸗ 
ben, bis er wieder zur Beſinnung gekommen war. 

— In nächſter Zeit wird im Hauſe Bahn⸗ 
ſtraße Nr. 4 eine neue Apotheke eröffnet. 

— Ein Hauſtrer langte geſtern früh aus 
der Taſche ſein Geld, um es vor dem Haufe Nr. 
46 der Petrikauerſtraße nachzuzählen. Es war 
eine hübſche Summe in kleiner Münze, die er da 
in ſeiner Hand hielt, als ihn plötzlich ein Paſ⸗ 
ſant unabſichtlich ſtieß, und dadurch mehrere 
Stücke abglitten, und auf das Straßenpflaſter 
rollten. Vor dem Laden befand ſich auch eine mit 
eiſerner Kramme verſehene Lichtöffnung von einem 
Keller. Durch die Spalten der Kramme fiel ein 
Theil des Geldes in die Tiefe, und war unwieder⸗ 
bringlich verloren. Wenn die Summe auch nicht 
groß iſt, fo trifft den Haufirer der Verluſt 
immerhin empfindlich. Aus dem Vorfall ziehe 
man aber die Lehre, vor Lichtöffnungen von Kel⸗ 
lern niemals Geld aus der Taſche zu nehmen, 
oder es gar nachzuzählen. f 

— Vom Stellenvermittelungsſchwin⸗ 
del. Seit einiger Zeit hat ſich hier eine Spe⸗ 
cialität von Schwindel herausgebildet, der wie 
kaum ein zweiter „blühende Geſchäfte“ macht. 
Es iſt der Stellenvermittelungsſchwindel, welchem 
immer wieder neue Dumme zum Opfer fallen, 
Faß keine Woche vergeht, wo nicht Klagen von 
Seiten Hereingefallener laut werden, das Pabli⸗ 
kum aber, von dem man glauben ſollte, es 19 5 
auf Warnungen, wirft ſich troßdem den Schwind⸗ 
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lern in die Arme, und trägt dadurch die meiſte 
Schuld, daß dieſe ihr ei 
ungeſcheut und mit ſo vielfachem Erfolge be⸗ 
treiben können. Aus den letzten Tagen liegt ein 
beſonders bezeichnender Fall vor, bei dem ein ah⸗ 
nungsloſer Stellenſucher von dem angerufenen 
Vermittler um 50 Röl. geprellt wurde. Er ſteht 
ſicherlich nicht vereinzelt da. Hätten alle Betro⸗ 
genen den Muth, ihre Leidensgeſchichten der 
Oeffentlichkeit anzuvertrauen, ſo füllten davon 
ganze Spalten zeitweiſe die Zeitungen aus. Wir 
wollen heute einmal weniger den Schwindel ſelbſt, 
als die Summen hervorheben, um die es ſich in 
der Regel bei der Stellenvermittelung handelt. 
50 Rol. ſpielen in den ſeltenſten Fällen eine Rolle, 
Es gilt um weit, weit mehr. Wir kennen einige 
Stellenvermittler, welche ſich für die Beſorgung 
eines Meifterpoflend in einer Fabrik, oder einer 
Kommisſtellung in einem Geſchäfte 100 —150 
Rbl. bezahlen laſſen. Um das Geld zu erhalten, 
machen ſie große Verſprechungen, renommiren mit 
den weitreichenden und ausgezeichneten Verbindun⸗ 
En die fie haben, und erreichen dadurch, daß dle 
tellenloſen in eine unerſchütterliche Vertrauens⸗ 
ſeligkeit verſetzt werden. Selten aber werden die 
Verſprechen eingelöſt, und wer ſich Mühe giebt, 
perſönlich Erkundigungen bei den Geſchäfts. oder 
Fabrikantenfirmen einzuziehen, ob Herr N. wirt 
lich zu ihnen in ſo naher Beziehung ſteht, und 
ob bei ihnen die vorgegebene Stellung in der 
That vacant iſt, kann ſich überzeugen, daß man 
einfach dupirt wurde, und es ſich für den angeb⸗ 
lichen Stellenvermittler lediglich darum handelte, 
auf dem leichteſten Wege Geldbeträge ſich zu 
erſchwindeln. Wer eine Stelle ſucht, follte ent⸗ 
weder annonciren, ſich privatim bemühen, oder 
auf Ausſchreibungen von Stellen antworten, 
Nimmermehr ſollte er aber in ſo ſchreiender 
Weiſe, wie dies manchmal in Inſeraten geſchieht, 
durch Ausſetzung einer Belohnung für Stellenver⸗ 
mittler zu dem Betriebe des Schwindels grade zu 
auffordern. Es läßt fi allerdings nicht leugnen, 
daß häufig in Lodz und ſelbſt bei Primahäuſern 
vacante Stellen eintreten. Meiſtens iſt dieſelbe 
dann aber beſetzt, noch ehe die Vermittler oder 
ihre Auftraggeber davon Nachricht erhalten. Den 
Umſtand benützen aber die Stellenvermittler, um 
ihre Opfer zu ſchröpfen. Natürlich iſt dies Be⸗ 
trug, und wird in dem Sinne von den Gerichten 
auch beſtraft, wenn eine Anzeige erfolgt if. Will 
man ſich vor den Gtellenvermittfern ſchützen, ſo 
laſſe man ſich überhaupt nicht mit ihnen ein, oder 
verpflichte ſich durch einen Revers, die Belohnung 
erſt dann zu bezahlen, wenn man die Stellung, 
welche man wünſcht, erhalten hat. 


Vom Schelbler'ſchen Garten. Als 
einer der jhönften und werthvollſten Kunſtgärten 
im ganzen Generalgouvernement Polen gilt wohl 
der Scheibler'ſche Garten. Er enthält botaniſche 
Kuriofitäten, wie fie manch anderes berühmtes 


wiſſenſchaftliche Jaſtitut nicht aufweiſt. Zumal 
zur Jetztzeit, wo die reizenden Set beeie aus« 
der prachtvolle Garten mit 


ewachſen find, erregt 
pie gigantijgen Bäumen, mit den idylliſchen 
Dluntenbosguetd und Raſenſtücken, mit Fontä⸗ 
nen, Teichen und wohl erhaltenen Promenaden 
ein beſonderes Intereſſe, um ſo mehr, als da⸗ 
ſelbſt eine ganz ſeltene Pflanzenart, die ſich erſt 
ſeit einem Jahre im Beſitze des Herrn Scheibler 
befindet, und mit großen Koſten in Frankreich 
aufgekauft wurde, unverhofft zur Blüthe gelangt 
iſt. Es iſt dies eine Aristologia, ein Riejen- 
tremplar ihrer Gattung, weßwegen fie auch den 
Beinamen gigans trägt. Das Ziergewächs 
ift im Freien ausgepflanzt, und gedeiht 
unter der ſorgſamen Pflege des Herrn Obergärt⸗ 
ner Bahr aufs Vortrefflichſte. Seit einigen Wochen 
hat die Aristologia zum erſten Male, ſeitdem ſie 
hier acclimatiſirt iſt, eine Reihe von Knospen 
entwickelt, von denen bisher 3 aufgegangen find, 


und wunderbar ſchöne Blumen, die in europäiſchen 


Gärten nur äußerſt ſelten vorkommen, zu Tage 
gefördert. Sie erreichen ſammt Stengel eine Länge 
von 2—2½ Ellen. Der Grund der Blumen, 
welche ſofort durch ihre eigenthümliche Form 


auffallen, iſt Außen und Innen weiß mit dunkel⸗ 


braunen Streifen. Da, wo die Blume mit dem 
Stiel zuſammenhängt, befindet ſich ein großer 
ſchwarzer Punct, der den weißen Grundton ſehr 
hübſch abhebt. Vorgeſtern hat die letzte Blume 
geblüht. Weitere Blüthen werden in den nächſten 
Tagen erwartet, da noch verſchiedene Knos⸗ 
pen vorhanden find, Bei dieſer Gelegenheit wol⸗ 
len wir gleichzeitig erwähnen, daß in den Scheib⸗ 
ler ſchen Gewächs häuſern z. 3. andere große 
Pflanzenkuriofitäten zu ſehen find. Im Kalthauje 
blüht ſehr üppig ein Paar mächtiger Lapagerias 
in Kübeln. Die eine treibt eine Fülle reizender 
weißer Blumen, die andere rothe. Die Lapageria 
iſt ein Schlinggewächs und ſehr ſelten anzutref⸗ 
fen, Daſelbſt findet ſich auch eine ſogenannte 
Eierpflanze vor, welche als Frucht Eier treibt. 
Im Warmhauſe weiſen wir auf die Rieſenfarre 
Cibotium und auf die großblättrige Anthurium 
Scherzerianum hin. Beide Pflanzen find in Ber 
zug auf Größe Abnormitäten. Auch ſonſt wird 
man im Garten noch Manches finden, was den 
Blumen- und Pflanzenfreund erfreuen, dürfte, 
Ob freilich der Beſuch des Gartens öffentlich iſt, 
möchten wir dahingeſtellt fein laſſen. Vielleicht 
ließe ſich das Nüßliche mit dem Angenehmen 
verbinden, und würde der Beſuch allgemein gegen 
ein Eintrittsgeld geſtattet, das wohlthätigen 
Zwecken, z. B. Waiſenhäuſern, Kinderkrankenhäu⸗ 
ſern und Ferienlotonien zu Gute kommen könnte. 
— Auf eine arge Tbierquälerei, dit 
man jetzt haufig auf Bahnhöfen beobachten kann, 
möchten wir die Thierſchutz⸗Vereine aufmerkſan 
machen, open das ja ſchon häufig, aber ohm 
merklichen Erfolg ae iſt: Vor einiger 
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Belletriſtiſcher Theil. 


Die Paradieswittwe. 


Roman von H. Palme -Payſen. 


Den in ihr nagenden Schmerz wollte ſie ſich nicht einmal ſelbſt, 
viel weniger dem Profeſſor bekennen. Der lächelte ironiſch, ließ ſie 
aber richtig ausreden. Er hatte ſie nun bald ſo weit, wie er es ge⸗ 
wollt. Dann kehrte die ruhige Ueberlegung in ihm zurück. 

uebrigens, damit Sie wiſſen“, fuhr Ruth fort, „darin irren 

Sie ſich doch ſehr, wenn Sie glauben, daß mir mein zukünftiger — 
ach, es iſt ja Unſinn, es iſt ja garnicht möglich —“ dieſer Zwiſchen⸗ 
ruf galt nicht ihm — „daß mir mein Onkel nicht ſympathiſch iſt. 
Man kann ſich doch gern haben, wenn man ſich auch mal ſtreitet. 
Und wenn Sie mal hören, daß ich gleich Ines vom Hauſe fortgehe, 
jo denken Sie nicht, daß dies aus Zwang oder Zorn geſchieht über 
die — na, Sie verſtehen mich.“ 

O, der Profeſſor verſtand es ſehr gut, 
zu ſchmieden habe, ſo lange es heiß war. 

„Wenn ich mal höre“, wiederholte er mit Nachdruck. „Das 
klingt gerade ſo, als ob ich Sie lange nicht oder vielleicht gar nicht 
wiederſehen ſoll. Mein theuerſtes, mein geliebtes Fräulein“, fuhr 
er mit gedämpfter, oder eindringlicher Stimme fort, ſein verlangend 
blinkendes Auge auf Ruths heißes Geſicht richtend, „verſtehen Sie 
mich denn nicht — erkennen Sie denn nicht meine heißen, zärtlichen 
Gefühle für Sie und glauben Sie wirklich, daß ich Sie in die Fremde 
ziehen laſſe, ohne daß —“ 
ic ne unterbrach ihn nun doch. Ein Angſtgefühl bemächtigte 
ſich ihrer. 

„Herr Profeſſor, nicht weiter — bitte, kein Wort mehr. Ich 
kann und will nichts hören, wenigſtens heute nicht. Ich bin nicht 
im Stande, ruhig zu denken und zu ſprechen.“ 

„Das verlange ich auch gar nicht. Nur daß Sie wiſſen, wie 
glücklich ich wäre, dürfte ich Sie, reizendes Mädchen, aus Ihrem 
Heimathshauſe, von Ihrem Stiefvater fort“ — er betonte das Wort 
— „in mein eigenes Heim führen und Ihnen darin eine Stätte der 
Liebe und Freude bereiten. Werden Sie meine Braut 
mein Weib!“ 

Nun war es geſprochen, und Ruth mußte antworten. Sie 
beſann ſich. Noch während er redete, ſpielte ihr die Phantaſie allerlei 
liebgewordene, von einem jetzt anderen Lichte beſchienene Bilder vor, 
erſt den ſchönen Abend im Felde mit ihm, im Gedächtniß ſchlum⸗ 
mernde Gedanken, halbvergeſſene Worte wieder aufweckend: „Siehſt 
Du, wie nöthig es iſt, an der Feſtigkeit ſeines Charakters zu arbei⸗ 
ten; wie ernſt man ſich vor ſolchem Seelenbund zu prüfen hat?“ — 
Und dann ihre eigenen Worte: „Ehe ich mich entſchließe, je ich's 
Dir, Onkel Günther.“ 

Mit einem Male wußte ſie, was ſie zu antworten hatte. 

„Ich muß mich erſt beſinnen — ich muß mich erſt prüfen“, 
rief ſie mit einem erleichternden Athemholen. 

„Iſt das wirlich noch nöthig? Wir kennen uns doch ſo lange. 
Ich denke doch, Sie müßten allmählich Vertrauen zu mir gewonnen 
haben. Haben Sie das nicht?“ 

„O doch — gewiß — ja.“ 

„Nun dann warum — zögern Sie denn? Bitte, bitte, ein ein⸗ 
ziges Wort. Sagen Sie Ja“, drängte der Profeſſor. Nun kam 
wirklich Gefühl in ſeinen Ton. Er mochte empfinden, daß das 
Züngelchen an der Waage ſeines Geſchickes nicht aus dem Schwanken 
kam. Ruth ſauſte und brauſte es im Kopfe. In einem ſolchen Zu⸗ 
ſtande hatte ſie noch jedem Menſchen in allen Lebenslagen frei und 
unbefangen in's Auge blicken können. Bei Robert ſchien ihr dies 
augenblicklich ganz unmöglich. Sie richtete ihren Blick zur 
Erde, ſtarrte vor ſich hin und wandte den Kopf von ihm fort. 


und daß er das Eiſen 


121. Fortſetzung.] 
Die wechſelnden Eindrücke dieſes Nachmittags, das Grauen und 
Erſchauern im Operationsſaal, Alles, was Robert ſo kalt, grauſam, 


erbarmungslos erſcheinen ließ, machte ſich wieder geltend, verdrängt 


ſogleich wieder durch andere Bilder und Geſtalten, diejenigen der Mut⸗ 
ter, diejenigen des Onkels, der dort ſo ruhig ele nicht ahnend, 
daß Robert, daß die Welt bereits an ſeinem geheimſten Gedanken und 
Wünſchen herumzerrte. Es war doch nicht ſchön von Robert, ihr das zu 
verrathen. Unbegreiflich, daß ſie ſelbſt nichts gemerkt hatte! Alle mög⸗ 


lichen mit der Mutter und dem Onkel verbundenen Erinnerungen flogen 


ihr wieder durch den Sinn, vertrauliche, geflüſterte Zwiegeſpräche, 
Meinungsverſchiedenheiten, gleich ſchnell wieder Friedensſchluß, Ver⸗ 
ſöhnung und danach erſt recht ein fröhliches, inniges Zuſammenleben. 
Sollte das wirklich kein harmlos verwandtſchaftlicher Verkehr, ſollte 
das langſam erwachende, anwachſende Liebe geweſen ſein, Liebe, die 
nun bald zur Ehe führte? Es war Ruth, als ſchnürte ihr etwas die 
Kehle zu. In der Bruſt ſchmerzte es, als wäre ſie krank. 

Profeſſor Robert war als ein ungeduldiger, kurz angebundener 
Mann bekannt. Heute bezwang er ſich. Aber ſeine ſonſt ſo ruhigen, 
kalten Augen flimmerten und glühten. Ruth blickte jetzt endlich auf 
und ſah ihn an. 5 5 Wr 

„Ich glaube, ich bin krank — ich habe Fieber“, fagte fie, und 
ſchauerte unter ſeinem Blick zuſammen. Da zog er leiſe, aber feſt 
ihre widerſtrebende Hand in die ſeine. 8 
„Sie ſind nur aufgeregt, Ruth. Sie kennen noch nicht Ihr 
Herz. Sie lieben, Ruth.“ 1 

„Vielleicht, ja — nein“, ftotterte ſie. „Ich will mein Herz 
prüfen, und wenn das geſchehen iſt, dann — dann —“ 

„Nun?“ 

„Dann ſage ich Ihnen Ja oder Nein.“ 

„Dann erst — nicht heute ſchon?“ 

„Ich kann nicht — unmöglich.“ 5 

„Haben Sie mich denn ein wenig gern? — Das können Sie 
mir doch ſchon heute ſagen!“ 

„Gewiß — ja —.“ Ruth entzog ihm leiſe ihre immer noch 
von ihm umſpannte Hand. Sie athmete hoch auf. Ihr war es, 
als ſei ſie durch dieſe Freigabe wie von einem Bann erlöſt. „Aber 
nun quälen Sie mich nicht länger“, bat ſie. „Sehen Sie — man 
wartet auf uns.“ N 

Robert zog die Brauen zuſammen. Es blieb ihm nur noch Zeit 


zu fragen: a 
ich Sie liebe Ruth, 


„Wann denn 
„Hier im Garten. Sie ſollen durch Ines Tag und Stunde 


darf wiederſehen, 


und wo?“ 


ören. 
Mit diefem Beſcheid endete die von Robert jo mühſelig erzwun⸗ 
gene Unterredung. 

Wie viel hatte er erhofft und wie 
Stunde. 


; 21. Capitel. 


Adelheid fühlte ſich heute unglücklich und voll Sorge. Manch⸗ 
mal kamen ſolche Stunden des Grübelns und Quälens. Meiſt wenn 
Stille im Strudel der Geſellſchaft eingetreten war, oder der Himmel 
mit ſeinem Wolkennaß Hausarreſt ertheilte, kurzum, wenn ſie ſich 
langweilte und, wie ſie ſich auszudrücken pflegte: mal Zeit zum Den⸗ 
ken erübrigte. Das Eine und Andere ſchien heute der Fall zu ſein; 
es ſtimmte auch mit dem Regenwetter. Die eigentliche Veranlaſſung 
ihrer Erregtheit blieb gleichwohl der eben empfangene, immer wieder 


wenig erreicht in dieſer 


überleſene Brief, den ihr Ines vorhin unten in's Zimmer gebracht 
hatte, gerade als ſie im Begriff ſtand, ſich an dieſem langweiligen 
Tage einmal in ein Buch zu vertiefen. 

War es denn möglich, daß ihre Mutter ſie im Stiche ließ, ihr 
„die Bagatelle“ verweigerte, den Pferdekauf für „einen Unſinn“, die 
projectirte Heirath für eine „romantiſche“, wenn nicht „abenteuerliche“ 
Idee erklärte, die nicht in ein Rechenexempel hineingezogen wer⸗ 
den dürfe?! 

Damit jollte nun die Sache abgethan ſein! Und Freborn, der 
pünktliche, gefällige, ſorgſame Freund, ließ auch noch nichts von ſich 
hören, trotzdem ſchon Wochen ſeit Abſendung ihres Briefes vergan⸗ 
gen waren. Was ſollte ſie nun bei dem heranrückenden Zahlungs⸗ 
termin anfangen? Der Fuchs hatte ſich als vorzügliches Damen⸗ 
pferd bewährt, Ruth beiſpiellos ſchnell und mit überall bewunderter 
Grazie das Pferd reiten gelernt; jetzt dasſelbe zu verkaufen — 
einzig nur, um ſich von der drängenden Schuld zu entlaſten, das 
wäre denn doch unklug, ja lächerlich, geradezu eine Blamage für 
ſie alle geweſen, da ein ſtichhaltiger Grund nicht zu finden ſein 
würde. 

Geld alſo mußte geſchafft werden, alle ganz 
gleich woher! 

Mit leis hinrauſchender Schleppe, ihr Hirn zergrübelnd, wan⸗ 
derte Adelheid unabläſſig in den ſtillen Gemächern des Erdgeſchoſſes 
auf und nieder. Die Löſung hieß einmal wieder; Geld borgen! Ein, 
wenn auch koſtſpieliger, doch höchſt einfacher und bequemer Ausweg 
in der Klemme. Sie ließ alle die vielen, bereits von ihr in Anſpruch 
genommenen Geldwechsler und Banquiers der Stadt einen nach dem 
andern vor ihrem Geiſte Revue paſſiren und mußte ſich dabei ſagen: 
„Der thut's nicht mehr“ — und: „Der leiht nur auf Tage, oder 
höchſtens auf Wochen, damit wäre mir aber nicht geholfen“ — und: 
„Der nimmt Wucherzinſen. Das thun ſie freilich Alle, aber dieſer 
am unverſchämteſten“ — und: — fie ſtockte in ihrem Gange — 
„Ja, der würde es thun — aber — der iſt mir unangenehm. Aller⸗ 


auf Fälle, 


dings, er nimmt jeden höchſten Wechſel auf lange Sicht gegen mäßige 


Zinſen an, und war damals gleich bei der Hand damit — aber — 
er iſt mir unangenehm“, ſchloß ſie wieder ihren Gedankengvng, und 
es durchrieſelte ſie wie ein Fröſteln. 

Die Fenſter ſtanden offen. Warme, aber heftige Winde fuhren 
oft ſtoßweiſe hindurch, riſſen au den Vorhängen und ſchüttelten draußen 
die waſſergetränkten Bäume, ſo daß ſich auf Beete und Wege ganze 
Sturzbäder ergoſſen. Adelheid ſchloß das Fenſter. Sich umwendend, 
fiel ihr Blick auf ein großes Porträt ihres Mannes. Sie blieb ſtehen 
und blickte es fiill an. Ihre Augen füllten ſich mit Thränen. Lang⸗ 
ſam trat ſie heran, preßte Arm und Kopf auf den Gold⸗ 
rahmen und blieb ſo, ſich in Erinnerungen verſenkend, tief be⸗ 
wegt ſtehen. 

„Franz“, flüſterte ſie, „Franz, warum mußteſt Du von mir 
gehen. Du warſt meine Kraft — Du warſt meine Stütze, wenn 
ich ſtrauchelte! Halte auch jetzt Deine Hand über mir.“ 

Unhörbar hatte ſich die Thür geöffnet, Ines wollte eintreten, 
zog ſich aber, als ſie die Mutter jo in der vorgebeugten, ſelbſtver⸗ 
geſſenen Haltung ſtehen ſah, leiſe wieder zurück. Ach, ſie mußte wohl, 
was das zu bedeuten hatte Es war einmal wieder eine Stunde der 
Reue gekommen — eine Stunde, länger dauerte ſolche Anwandlung 
meiſt nicht. Jede kleinſte, geringfügigſte Unterbrechung genügte, um 
ihren Sinn aus tiefſter Bewegtheit in die gewohnte heitere Stimmung 
zurück zu verſetzen. Dies geſchah auch heute durch den Beſuch des 
Fräulein Liediger. 

Ein elgantes Coupé fuhr vor, dem die äußerſt koſtbar gekleidete 
Dame entſtieg. Sie ließ ſich ſeit Noras Hochzeitstage — die Be⸗ 
merkung hatte Adelheid längſt ſchon gemacht — viel öfter als ſonſt, 
in letzter Zeit faſt täglich blicken, meiſt zu einer Zeit, wo der Regie⸗ 
rungsrath bei den Seinigen zu erſcheinen pflegte, alſo am Spät⸗ 
nachmittage oder gegen Abend, wie heute. In ihrem Weſen war ſie 
kaum wieder zu erkennen. Ob ſie ſich Adelheids Originalitäten zum 
Vorbild erkoren und ſich an dieſer heranbilden wollte? Oft warf fie 
den ſonſt ſo ſteif und gerade aufgerichteten Kopf mit der Adelheid 
eigenthümlichen Bewegung zurück, nicht ſo graziös und natürlich frei⸗ 
lich, aber doch mit dem Verſuch dazu. Und beim Lachen gerieth 
außer den ſonſt nur leis erſchütterten Naſenflügeln auch der Mund in 
Bewegung. 

Hente wünſchte ſie nur die Dame des Hauſes zu ſprechen, da⸗ 
nach gleich wieder fortzufahren, übermittelte nur eine Einladung ihrer 
Eltern. Die ganze Familie müſſe kommen, auch einmal Ines. Ob 
der Herr Regierungsrath es ſonderbar finden würde, wenn die Eltern 
ſeinem beabſichtigten Beſuche vorgriffen und ihn ſchon vorher mit 
einer Einladung bedächten. Zu ihrem Gartenfeſt erſcheine die ganze 
Notabilität der Stadt; darunter dürfe der ſtille Einſiedler, den man 
aufheitern müſſe, nicht fehlen. Adelheid lächelte verſtändnißvoll. Sie 
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glaubte prophezeihen zu dürfen, daß Günther trotz aller Grillen⸗ 
haftigkeit die Ehre geben würde. Schließlich zog die Millionärin ein 
unſcheinbares Schächtelchen aus der Taſche und drückte es beim Fort⸗ 
gehen Adelheid mit den Worten in die Hand: „Eine Vielliebchen⸗ 
abe für Ruth, gnädige Frau, mit vielen Grüßen von mir. Alſo Sie 
ommen Alle — Alle ohne Ausnahme!“ 

Damit verabſchiedete ſie ſich. 

Adelheid traf mit Ines im Hausflur zuſammen, als der 
Wagen davongerollt war, und zeigte derſelben vergnügt das 
Käſtchen. 

Ihr Trübſinn war gänzlich geſchwunden; ſie 1 wieder. 

„Ein großer Solitär“ ſagte ſie und ließ die Brillantbroche im 
Lichte funkeln: „man merkt doch gleich, wer was im Sack hat.“ 

„Ruth wird ein ſolch koſtbares Vielliebchengeſchenk nicht an⸗ 
nehmen wollen“, meinte Ines. 

„Warum nicht?“ 

„Weil ſie ſich 
zeigen kann.“ 

„Bei Freundinnen iſt das auch nicht nöthig.“ 

„Bei dieſer Freundin wohl am nöthigſten, Mama.“ 

Adelheid ſah Ines verdutzt an; dann lachte ſie hell auf. „Ei, 
biſt Du klug.“ Damit erſtieg ſie langſam die Treppe. 

Ruth hatte nichts von dem Beſuch bemerkt. Sie ſaß bereits 
ſeit Längerem, o Wunder, mit einer Handarbeit, in lebhaft kreiſende 
Gedanken vertieft, oben im Balconzimmer. 

„Und Großmama will es wirklich nicht bezahlen, nein? Und ſie 
iſt doch ſo reich!“ rief ſie der eintretenden Mutter ſogleich entgegen. 
In ihren Ausruf miſchte ſich bei aller Entrüſtung doch auch etwas 
Verlegenheit. Sie hatte ſich an die offene Balconthür geſetzt, obgleich 
der Regen je nach Laune des Windes auf ihr ſchon feucht gewordenes 
helles Wollkleid ſprühte. 

„O weh, ja, der Brief!“ Den hatte Adelheid über den Soli⸗ 
tair beinahe vergeſſen. Sie griff inſtinctiv in die Taſche und zog 
denſelben hervor. 

„Darf ich den Brief mal leſen, Mama?“ bat Ruth und ſtreckte 
die Hand danach aus. Adelheid war im Begriff, ihr das Schrei⸗ 
ben nen, zog aber, plötzlich erröthend, die Hand wieder 
zurück, 

„Warum ſollſt Du Dich auch ärgern“, ſagte ſie und ließ das 
Schreiben wieder in ihre Taſche gleiten. 

„Was gedenkſt Du nun zu thun, Mama!“ 
ſorgnißvoll. 

Adelheid ſah ſich im Zimmer um — ſie waren Beide allein. 

„Ich beſorge mir Geld in der Stadt“, ſagte ſie — „aber plau⸗ 
dere es Ines nicht aus.“ : 

Plötzlich durchfuhr Ruth ein Gedanke. 

„Mama, Du bitteſt doch“ — fie ſtockte — „Du bitteſt doch 
Onkel Günther nicht darum“, ſchloß ſie raſch und ſenkte die Augen auf 
ihre Arbeit. Sonderbar, ſie hatte ſich vorgenommen, ihre Mutter 
auf das ihr anvertraute Geheimniß hin zu beobachten, zu prüfen und 
hatte es bis heute noch nicht ein einziges Mal fertig gebracht, ſie 
überhaupt nur einmal — anzuſehen, geſchweige denn zu beobachten, 
wenn der Name: „Onkel Günther“ fiel, Ja, fie war bis jetzt „fo 
dumm“ geweſen — wie ſie es nannte —, „ſo feig“, bei des Onkels 
Erſcheinen jedesmal zu fliehen, entweder das Haus ganz zu verlaſſeu 
oder ſich unter irgend einem Vorwande zurückzuziehen. Und jetzt bei 
ihrer Frage, die ſie tief erröthen ließ, wagte fie ebenfalls nicht, frei 
der Mutter in's Geſicht zu ſchauen. (Fortſetzung folgt.) 


Der Schwalbe Abſchied. 


Noch einmal zum Neſte die Schwalbe fliegt, 

Das Wandern, das Wandern im Sinne ihr liegt; 

Doch Scheiden und Abſchied, ſie thun ja ſo weh; 

Und morgen ſchon geht's über Länder und See! 

„So lebe denn wohl, Du geliebter Ort, 

Du Stätte der Brut, wir müſſen jetzt fort!“ 

Doch jieh', aus dem kaum verlaſſenen Haus 

Da ſchaut triumphierend der Spatz ſchon heraus! 

Und trübt auch den Abſchied ſolch frevelnder Sinn, 

Es nimmt's zum Vergeſſen die Schwalbe mit hin. 
„Was ich mir gebaut, Du magft es jetzt haben, 

Auch wünſch' ich im Winter Dir reichliche Gaben, 

Ade drum, o Spatz, Du diebiſches Kind! 

Wir ſegeln ins Weite durch Wetter und Wind, 

Und kehren wir wieder, wenn's grünt und wenn's blüht, 
Dann heißt uns willkommen, wer uns auch nur ſieht!“ 


ihr nicht dafür entſprechend erkenntlich 


fragte Ruth be⸗ 
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NG 218; 


it hatten wir Gelegenheit, auf einer Station 
Warſchau⸗Wiener⸗Bahn beim Aus laden von 
flügel, das aus Ungarn kam, zugegen zu ſein. 
einem engen Kolbe, in dem Vochftene fünf 

gere Platz hatten, war die doppelte Zahl Enten 
ngepfercht, drei von ihnen waren bereits verendet 
verbreiteten einen derartig penetranten Ge⸗ 
lach, daß man es in der Nähe des Korbes nicht 
zuhalten vermochte. Die noch lebenden Thiere, 
helche bereits zehn Tage unterwegs waren, ſtarr⸗ 
in vor Schmuß und machten vergebliche Anſtren⸗ 
jungen, ihte palbverhungerten Leiber durch die 
Agen Drahtmaſchen ihres Marterkaſtens hindurch⸗ 
hgwängen, Der mitleidige Packmeiſter, der in 
olge des üblen Geruches im Packwagen ſein 

inageſſen nicht genießen konnte, hatte es den 
gungrigen Geſchöpſen vorgeſetzt, die im Handum⸗ 
Drehen damit fertig waren. In einem anderen 
Korbe ſahen wir Hühner, die ſich in derſelben 
Verfaſſung befanden, wie die Enten. Ein dritter 
enthielt Gänſe, die aber zum Theil aus ihrem 
Oefängniſſe ausgebrochen waren und noch ängſt⸗ 
uch im Packwagen umherirrten. Es iſt unbe 
greiflic, « wie es noch Leute geben kann, die auf 
ii marktſchreieriſchen Annoncen mancher ungari⸗ 
hen Geflügelhändler hineinfallen können, Abdge⸗ 
chen von den großen Verluſten, die die Empfän⸗ 
Ah erleiden, iſt auch die Größe der Thiere eine 
geringe, wie wir fie auf unſeren Geflügelhöfen 
10 antreffen. Wir jahen Gänſe, die nicht größer 
ien als unſere Enten, Enten von der Größe 
eres Landhuhns, ausgewachſene (7) Hühner 
unſere Dreimonats⸗Kücken. An Zurudjendung 
Thiere iſt nicht zu denken; denn der Verſandt 


ieht per nahme und die Empfänger 
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Mannte Autorität auf dem Gebiete des modernen 
Auzungsweſens, behauptet, daß Gasheizung ande ⸗ 
m Einzelheizſyſtemen vor zuziehen ſei. 0 ſei⸗ 
m Anſicht veſtehen die ſchätzenswerthen Eigen⸗ 


n der uni BE Lak Reinlichkeit 


ſondere in r er : und 
rer vorzüglichen Regulirbarkeit; ihre Mehr⸗ 
ſen gegenüber der Heizung mit den feften * 


en konnen ſich dasurch bedeutend mindern, 
gewiſſen Fällen derſchwinden, namentlich 


enge mit Ho eizung. 
: „Schmücke Dein Heim“ — jo kann 
nicht nicht häufig genug den Hausfrauen 
en. Wie öde und und triſt macht ſich 8 bi 
in Zimmer, in zem Wandbilder volftändig feh⸗ 
im. Aller hpige ziehen auch wir kahle Wände 
ur solchen mit verpfuſchten Gemälden oder Bild» 
ienken dor, Es braucht aber nicht immer ein 
ie Kupferſrich, oder ein hervorragendes Delgt- 
lde zu ſein, womit man die Zimmer wohn⸗ 
er und ſchöner macht. Die heutige Technik 
in der Nachahmung von ae jeden 
es große Jortſchrute gemacht. Mancher im 
. — Holzdruck copirte Stich, ie 0 
ches in Farbendruck reproducirte Landſchafts⸗ 
hiſtoriſche Gemälde macht ſich als Zimmer⸗ 
ck vortheilhafter, als das Original ſelbſt. 
Rahmen zu den Bildern wähle man entweder 
ie aus ſchwarz gefärbtem und lackirtem . 
aus vergoldetem Gips. Letztere, wenn fie 
geſchmackvollen Muſtern und ſolide gearbel⸗ 
ind, machen ſich in Zimmern mit Wänden 
ellen Farbentönen garnicht jo übel. 
— Penale mit Bederbaltern, Federn 
mit Bleiſtifthaltern aus Aluminum find, feit 
er Zeit nun auch in hieſigen Papierhandlun⸗ 
zu haben. Zum Gebrauche eignen fie ſich 
lo vorzüglich, weil beſonders die Federhalter 
ein leicht find. Ihre Dauerhaftigkeit ſoll 
nige von anderen Haltern aus Holz u, j. w. 
ubettteffen. Freilich find die Preiſe noch 
wenig heuer, weßwegen die neuen und prak⸗ 
Schulutenfilſen vorläufig wohl nicht allge⸗ 
zur Einführung in den Schulen gelangen 
n. i 


r- Prämien⸗Ziehung der 2. Inneren. 
ien⸗Anleihe vom Jahre 1864: 


hi Gewinne à 500 Rbl. 
0 B. 


Serie B. Serie B. Setie B. 

24 5633. 38 11665 15 16412 38 

4 42 5935 12 11788 31. 16429 44 

33 6018 17 11809 37 16468 44 

6. obs 10 11977 26 16475 30 

3 6135 35 12018 33. 16489 86 

414 6255 45 12038 37 16359 40 

17 6261 33 1214/7 46 16567 6 

8 6328 38 12204 39, 1657616 

WM 45 2357 17 12228 25. 16592 37 

18 6418 4 12239 20 16749 14 

37 6536 21 12269 16. 16820 23 

17.40. 6642 6 12269 40 16914 7 
BAT 6785 37 12835 19 16578 42 

43 6913 49 12363 45 17106 26 

27 65934 49 12451 8 17189 16 

31 7065 22 12495 1 17219 32 

16 7270 38 12577 35 17262 2 

0 49 7285 19 12635 28 17408 16 

134 7370 16 12758 35 17434 46 

4 7411 3 13082 34 1744646 

24 7711 11 16112 30 17514 24 

134 7840 48 1332417 17706 28 

7896 44 1367.38 1778.42 

n 48 06 12 13381 21 17756 14 

er 1 80000 20 183895 28 17980 46 

1“ r 5086 30, 18885 45 18036 13 

1e 16 8180 44 1362137 18038 28 

e s SL 13789 42 18048 3 

. 8278 37 14038 25. 18052 3 

m N S807 44 in 34. 18082 37 

- 4 8865 41 14074 % 18098 31 

zer % 8874 20 14-82 32, 18101 22 
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| 


4 


| Ledger Tageblatt 

2273 9 8958 3 14316 26 18111 22 — Zur Verminderung und Erleichterung 
2303 31 9015 50 14339 47 18170 14 | des Baargeldumſatzes beſteht bei der deutſchen 
2404 20 9052 39 14353 48 18186 21 Reichspoſtverwaltüng ſeit dem Jahre 1883 die 
2573 28 9054 10 14482. 2 18213 33 | nachahmenswerthe Einrichtung, daß die auf Pon⸗ 
2579 39 9076 39, 14512 20 18349 45 anweiſungen auszuzaglenden Beträge den Empfan⸗ 
2643 45 8218 16 14556 46 18538 18 gern nicht baar gezahlt, ſondern auf deren Giro» 
2718 20 9266 41 14561 31 18756 1 | conto bei der Reichsbank gut geſchrieben werden 
2938 23 9277 44 14606 32 18784 21 können. Dieſe Einrichtung erspart den betheiligten 
2956 36 9397 36 14641 34 18829 16 Empfängern die Zeit und Mühe des Geldzählens 
2959 8 9518 42 14660 37 18888 26 | für jede einzelne Zahlung, die Aufbewahrung des 
3113 2 9518 13 14848 18 18921 42 | Geldes und die Beförderung deſſelden zur Reichs⸗ 
3490 44 9789 33. 14891 35 19010 47 | bank; ſie verhindert, was für die Abholer von 
3521 29 9828 27 14925 13 19084 ZU | Poſtanweiſungen von beſondeter Wichtigkeit it, 
3581 37 9846 31 15055 36 19087 34 | die Auszahlung der Beträge an Unberechligte und 
3976 33 10146 18 15090 40 19087 24 vereinfacht das Verfahren in ſo fern, als nicht 
4% 4 10312 35 15146 42 19191 40 | über den Betrag jeder einzelnen Poſtanweiſung, 
4154 21 10356 32 15286 88 19277 29. ſondern über alle zur gleichen Zeit überbrachten 
4163 15 10611 40 15398 37 19445 21 | Poſtanweiſungen zuſammen ein Anerkenntniß zu 
4226 36 10847 37 15524 46 19448 25 | ertheilen iſt. Außerdem werden duxch das Poſt⸗ 
4614 10 10888 31 15558 50 19465 25 | giroverfahren alle Gefahren und Weiterungen bes 
4699 87 10914 6 15528 3 19546 50 ſeitigt, die mit der Geloͤbeſörderung von Stelle zu 
4927 41 10951 27 15683 40 19609 4 Stelle, mit der Zählung des Geldes und der 
4982 21 11688 14 15768 15 19634 38. Ausſtellung vieler Einzelguittungen verbunden 
5057 21. 11115 42 15799 19 19674 46 | find. a 

5223 4 11124 22 15844 5 19688 16 — Von den Rädern eines Omnibus zer⸗ 
5282 45 11170 5 15892 49 19694 47 

5297 28 11174 49 15897 25 19696 4 

5323 18 11201 5 16007 5 19786 12 

5361 26 11475 28 16019 13 19788 16 

5898 34 1152817 16035 13 19921 46 | ihren beiden Kindern nach Trebbin begeben, um 
5428 34 11569 45 16246 4 19945 42 dort einem Begräbniß beizuwohnen. Um nach dem 
5597 20 11635 38 16247 22 19970 25 Anhalter Bahngof zu gelangen, gedachten ſie den 
5605 17 11645 21 16299 32 19983 42 Omnibus dorthin zu benutzen, und warteten auf 


Die Aus zahlung der Gewinne erfolgt aus⸗ 
ſchließlich im Comptoir der Reichsbank zu St. 
Petersburg vom 1. Detember 1895 ab. 


Tabelle 


der in der Amoctiſationsziehung am 1. Septem⸗ 
ber 1895 in der Staatsbank⸗ Verwaltung gezoge⸗ 
nen Serten der Zweiten Inneren Prämien⸗An⸗ 
leihe vom Jahre 1866. 


Nummern der Serien. 


331 51590 7911 10791 14282 3 — 
5491 1 14431 17815 
11 9105 11272 14809 17949 
1 70 8451 11290 14011 18156 
1718 5904 8523 11382 15270 18177 
1794 6098 8576 11505 15342 18238 
1801 6106 8617 11518 15464 18348 
1912 6159 8687 „11927. 15626 18445 
15857 639 8942 nl 15646 18639 
2708 4 3986 12195 15934 18821 
2812 6475 8991 12406 15966 19004 
2942 6062 9378 12456 16035 19386 
3270 7071 9558 12588 16399 19495 
3272 7311 10042. 12697 16417 19518 
3600 7319 10251 12760 16657 19657 
4201 7388 10438 13040 16716 
4268 7492 10533 13365 16856 
„4684 7585 10556 13526 16974 
4912 7641 10710 13925 17302 


Im Ganzen 110 Serien (5,500 Billete) in 
der Summa von 718 000 ar 

Die zur Amortiſation gezogenen Billete wer⸗ 
den vom 1. December 1895 ab in der Reichs⸗ 
bül und deren Filialen zu 130 Röl. eingelöſt. 


Kleine Chronik. 


— Eine draſtiſche Scene ereignete ſich auf 
dem Bahnhof Kreuz. Eben war ein Zug der 
Stargard⸗Poſener Eiſenbahn eingefahren. Dem⸗ 


ſelben entſtieg ein junges Paar. Kaum hatte ſich 


daſſelbe dem Bahnhofsreſtaurant genähert, als 
ihnen ein älterer, aber ſehr rüſtiger Herr den Weg 
vertrat. Mit einem Schreckensruf preßle die junge 
Frau den Arm ihres Begleiters. „Keine Angſt, 
Schatz“, ſprach zu ihr der alte Herr, „ich bin ja 
ganz gemüthlich. . . Aber die Caſſette da darfſt 
Du nicht mitgeben heißen . . die haſt Du 
geſtohlen . .. Und Sie, mein Herr“, wandte er 
ſich an den Beßleſter der Frau, nachdem er die 
Caſſette übernommen, nehmen meinen Dank enk⸗ 
gegen, daß Sie mich von dem ſüßen Schatz befreit 
haben. Damit ſteckte er fi eine Cigarre an, nach⸗ 
dem er den Arm der jungen Frau losgelaſſen hatte. 
Ein lautes Bravo der umſtehenden Reiſenden 
lohnte ſeine Kalblütigkeit, und beſchämt enteilte 


das abgefaßte Pärchen. 

— Das erſte öffentliche Stiergefecht, bei 
welchem gemäß der Entſcheidung des franzöſiſchen 
Miniſteriums die Stiere nicht getödtet werden 
durften, hat der Munkckpalrath von Nimes ver» 
anſtaltet. Der Zutritt war unentgeltlich; es hatten 


ſich ca. 12,000 Perſonen eingefunden. Bekanntlich 


hatte die franzöſiſche Behörde die Kämpfe zuerſt 
gänzlich verboten und ſich erſt ſpäter zu ihrer 
Bewilligung entſchloſſen, unter der Einſchränkung, 
daß der Stier nicht zu Tode gehetzt werden dürfte. 
Während des letzten Stiergefechtes, dem der Bürger⸗ 
meiſter des Ortes, Senatoren, Deputirte, Generals 
täthe und andere hohe Beamte beiwohnten, ſchrie 
das Publikum beim Vorführen des Stieres: „Den 
Tod, den Tod!“ Als dieſem Wunſche kein Gehör 
gegeben wurde, trat der Abgeordnete des Comi⸗ 
tees für die Vertheidigung der Stierkämpfe, der 
Deputirte de Bernitz, vor und erklärte dem Bür⸗ 
germeiſter: Was Sie ung darbieten, iſt nur eine 
platoniſche Manifeſtation; wir wünſchen ein Stier 
gefecht mit Todebausgang am mächſten Sonntag, 
9 — Ihren Abſchled.“ Auf kin verneinendes 

Mn des Mairrs verließ de Bernis die Bühne 
unter dem Ruf: „Wenn ich Bürgermeiſter wäre, 


ſo würde ich das ſofortige Tödten der Thiere an⸗ 


Ruf: „Abſchied nehme 


befehlen.“ Die Menge begleitete dieſe Worte mit 
Pfeifen und Johlen, 11 man hörte vielfach den 
n 


* ende * 


ihn in der Weißenburgerſtraße, Unbegreiflicher 
We iſe ſtellte ſich die ganze Familie auf dem Damm 
zwiſchen den Maze angle auf. Der Zufall 
wollte es nun, daß Pferdebahn und Omnibus zu 
gleicher Zeit kamen, ſo daß die Familie beim Et⸗ 
reichen des Omnibus Gefahr lief, von der Pferde⸗ 
bahn überfahren zu werden. Herr und Frau 
Schwind konnten noch glücklich aus weichen; die 
beiden Kinder jedoch, ein Knabe und ein Mäd⸗ 
chen im Alter von 5 und 7 Jahren, wurden don 
der Pferdebahn fo unglücklich zur Seite geſchleu⸗ 
dert, daß ſie direct unter den Omnibus fielen 
und von den Hinterrädern zermalmt wurden. Beide 


„Kinder waren ſoſort tobt. Wie Außenzeugen ver⸗ 


Nenn, irifft den Kutſcher des Omm 
Unglück keinerlei Schuld. 

Aus Sardinien, dem Doxrado des jtalje⸗ 
niſchen Brigantenthums, wird eine Reihe eher 
Raupertgaten gemeldet: In Drtueri, Bezirk La⸗ 
10 drangen 25 nit Gewehren bewaffutte Dans 
net in die Wohnung eines gewiſſen Marzu 1 
und beraubten ihn. — Zwiſchen Ebene un onni, 
Bezirk Nuori, griffen 16 bewaffnete Indibiduen 
die Carabinieri Sogos und Mazzone an, verwun⸗ 


deten ſie und a e ihnen die Waffen, die Mu⸗ 
f 


nition und die Pferde fort. — In dem Dorfe 
Be Beziik Okiſtano, Nac Cagliari, plüa⸗ 
derte eine bewaffnete Bande den Grafen Angelo 
Bianchi vollnanoig aus; Bianchi war bisher 
Sectetair der Präſeciur von Rom und wurde erit 
vor einigen Tagen zum königl. Commiſſar für 
die Gemeinde Onani ernannt. 


— In kochende Stärke gefallen ift das 4 
jährige Töchterchen Elſe des in der Weißenburger; 
frage zu Berlin wohnhaften Bierfahrers Sch. 
Die Mutter hatte eine große Schüſſel voll Stärke 
gekocht und auf den Boden gejegt, wo auch das 
Kind ſaß und mit Lappen ſpielte. Als ſich Frau 
Sch. nun auf einen Augenblick nach der Stube 
begab, um etwas zu holen, wurde fie plötzlich 
durch das gellende Lache ihres Kindes erſchreckt. 
Sofort zuruckeilend fand fie die Kleine in der 
mit kochender Stärke gefüllten Schüſſel liegen. 
Das Kind war eniſeßlich verbrüht. Ver herbei⸗ 
gerujene Arzt konnte ſich lediglich auf Aupendung 
Don Linderungsmuteln beſchräuken, da an elne 
Heilung der furchtbaren Brandwunden nicht zu 
denken war. Das Kind iſt denn auch inzwiſchen 
unter unſaglichen Schmerzen geſtorben. 

— Das polnische Theater Enjemble aus 
Poſen beabſichtigt im Laufe des Winters nach 
Betlin zu kommen und dort einen Cyklus von 
neueren polniſchen Dramen zur Aufführung zu 
bringen. 14 

— Aus dem Muſikleben Berlins: Berlin 
wird in dem kommenden Winter zu den längst 
eingebürgerten Orcheſtern noch ein neues erhalten. 
Unter der muſikaliſchen Leitung des Herrn Carl 
Zimmer, eines noch jugendlichen Tonkunſtlers, hat 
lich ein „Neues Beruner Symfonie⸗Orcheſter“ ger 
bilget, das ſchon jüngſt, bei Gelegenheit der Ru⸗ 
binſtein⸗Concurrenz, thatig war, und das nun im 
„Deuiſchen Hofe“, in der Luckauerſtraße ein Er⸗ 
offnungs⸗Concert veranſtaltet hat. 

— An die Tragödie von Romeo und Julia 
erinnert ein Doppel ſelbſtmoro, den ein junges Paar 
in Paris vollführt hat. Der noch nicht 20 jährige 
Henti Mourlon und die gleichaltrige Emilie Stolz 
veſchloſſen zu ſterben, weil ihre Eltern die Ein⸗ 
willigung zu einer Heirath verſagten. Die jungen 
Leute ſchloſſen ſich im Elternhauſk des Maochens 
in ein Zimmer ein und machten den Verſuch, ſich 
durch Kohlengas zu toten. Plößlich ſtand Henk 
auf, ſagte, daß es für Emilie zu ſchade ware, 
und öffnete die Thür, um friſche Luft in das mit 
Dunſt gefüllte Zimmer einzulaſſen. Dann fiel 
er befinnungslos zu Boden. Das Mädchen, wel⸗ 
ches wieder zu fh gekommen war, hielt ihren 
Geliebten für 
met, ße fig 


tot, und in ihrer Verzweiflung 
mit einem lauten Aufſchrei ein 
en in die Bruſt. Jetzt liefen die Nachbarn 
8 el und das Liebespgar wurde in das Kranken⸗ 
haus gebracht. Emilie Stolz iſt ſchwer verletzt, 
2 ihr Liebhaber ſich vald wieder erholt 
at. a 
— Mit einem Morde geendet hat ein Con⸗ 
currenz: Kampf zwiſchen zuen Mulern in Kemnath 


PR 


malmt. Von einem furchtbaren Ungaück iſt das 
Ehepaar Schwind in Berlin auf der Anklamer⸗ 
ſtraße 14 heimgeſucht worden. Gegen 7 Uhr 
Abends wollten ſich Herr und Frau Schwind mit 


3. 


bei Stuttgart. Der Müller Hahn gewahrte Nachts, 
daß ihm das Waſſer ausbueb. Er ſandte zwei 
ſeiner Knechte nach der weiter oben gelegenen 
Neumühle, um nachzuſehen, ob der Beſißzer der 
Letzteren, wie das ſchun öfter vorkam, ihm wieder 
das Waſſer abgeſperrt habe. Es verhielt ſich das 
in der That ſo, und die Beiden zogen deshalb 
die Falle. Nun ſchoſſen der Sohn des ‚Befigers 
der Neumühle, wie auch der Letztere ſelbſt nach 
den Beiden. Der 24 jährige Mällerknecht Stumpp 
aus Alchelberg wurde auf den erſten Schuß löot⸗ 
lich getroffen und ſtarb bald darauf, da die Kugel 
ihm unter dem Arm in die Lunge eingedrungen 
war. Der andere Knecht wurde nicht verlegt, 
Der Mörder und ſein Vater wurden feſtgenommen. 

— Eine Geſchichte Frankreichs in 1000 
Worten. Eine amerikaniſche Wochenſchrift gatte 
vor einigen Wochen den Einfall, einen Preis für 
die beſte Geſchichte der Vereinigten Staaten in 
100 Worten auszuſchreiben. Den pariſer „Figaro“ 
ließ dieſe Idee nicht ſchlafen, und da ihm 100 
Worte für die glorreiche Geſchichte Frankreichs 
doch nicht zu genugen ſchienen, ſo ſchrieb er eine 
Preisbewerdung für die beſte Geſchichte Frank⸗ 
reichs in 1000 Worten aus. Die Manuſeripte 
müſſen vor dem 1. October ber der Redachion 
des „Figaro“ einlaufen; der Preis beträgt 500 
Fics. Grundbedingung iſt möglichſte Vollſtänoig⸗ 
keit innerhalb des gezogenen Rahmens. Man 
kaun auf das Etgebniß geſpannt ſein, obſchon, 
mag es ausfallen wie es will, die Haupt- 
ſache, Reclame für den „Figaro“, ficher erreicht 
wird. 


— Zwei Nachtomnibuslienien werden in den 
nächſten Tagen von einer neuen Verkehtsgeſell⸗ 
ſchaft, die ſich „Omnibuscompagnie“ nennt, in 
Berlin eröffnet werden. Die erſte Linie jo von 
der Porkſtraße aus durch die Bellealliance⸗, 
Friedrich- ung Cgauſſeeſtraße bis zur Invaliden⸗ 
ſtraße und umgekehrt führen, alſo den Süden und 
Koroen miteinander verbinden, die andere zur 
Verbindung des Weſtens mit dem Oſten von der 
Potsdamer, Leipziger, Gertraudten⸗ und Könige 
ſttaße bis zum Alexanderplatz gehen. Der Betrieb 
ſoll ſich auf die ganze Nacht von 11 Uhr Abends 
bis 7 Uhr Morgens erſtrecken und zwar zunächſt 
mit Stundenverkehr, ſpater nac) Dedürfniß in 
kürzeren Zeitabſtanden. I 

— Mascagni's „Cigarette“, die nach einem 
Stoffe Clareties vollkommen lextig geſtellte 
Operetſe, bereitet dem Maeſtro noch immer viel 
Aerger. Bekanntlich hat Ciaretie gegen vie Be⸗ 

des Stoffes ſein Velo eingelegt, und die 


ande 
J Muſtt war umſouft gemacht, die ganze ſchöne 


Arbeu verſchwendet. Um ihn nun zu tröſten, 
haben, 345 Zıbreitijten ebenſo viele Libreitt ein⸗ 
geſandt, „deren Handlung in Spanien ſpielt, die 
ebenjo, dramatiſch find wie die „Cigarette“ und 
ſicherlich vom Maeſtro angenommen werden dür⸗ 
lien“. Leider aber hat ich Mascagni noch nicht 
durch ein einziges dieſer Librett durchgewunden. 


— Die ſeltene Naturerſcheiuung einer Fata 
morgana iſt dieſer Tage in der Nähe des Dorfes 
Lenz bei Großenhain im Königreich Sachſen auf 
freiem Felde beobachtet worden. Am oſtlichen 
Hortzant erſchien plößlich wie aus einem Dunſt⸗ 
ſchleier aufſteigend die ganze Kette der Sächſiſchen 
Schweiz vom Pfaffenſtein bis zum großen Win⸗ 
terberg, aus welcher der Lilientein und der Kö⸗ 
nigſtein mit bejomderer Klarheit und Schönheit 
hervortraten. Eiwa eine Viertelſtunde lang war 
die Luftſpiegelung fichtbar, dann verſchwano ſie 
allmählich wieder. Ver Himmel war zur Zeit 
der Erſcheinung völlig klar und die Luft ſehr 
warm, dabei wehte ein friſcher öſtlicher Wind. 

— Im Iwenhaufe von Millbank wird 
wöchentlich je eine Opernvorſtellung gegeben, bei 
welcher gur irgend eine berühmte Sopramipin ga⸗ 
ſtirt, während alle andern Rollen mit Patienten 
der Anſtalt beſetzt find. Dieſe Vorſtellungen ſollen 
wahre Muſtetvorſtellungen ſein, uno ole Mr. 
Abbey und Grau jollen 10,000 Pfund — 200,000 
Matt — versprochen haben, wenn der Tenoriſt 
innerhalb Jahresfriſt geheilt wird, da fie ihn dann 
ſofort engagiren und Mer ein glänzendes Ger 
hält mit igm machen wurden. 

— Unmweit Groſſeto bei Rom treiben ſich 
ſeit Monaten die berüchtigten Briganten Meni⸗ 
Yeti und Corrazzint umger, veßzteter hat ſogar 
kurzlich im Doife Scanſano feꝛerlich um die 
Hand einer wohlhabenden Bauerin geworben und, 
als man fir ihm zuſagte, den anweſenden Ver⸗ 
wandlen ein Bankett gegeben, wobei der „Orvieto“ 
in Strömen flog. Vie glückliche Braut iſt ent⸗ 
ſchloſſen, dem Briganten in die Berge zu ſolgen. 
Jetzt fehlt nur noch, daß fie zur Hochzeit die Gar 
rabiniert einladet, 

„ Der Vexein der deutſchen Itrenärzte hat 
feine diesjährige Haupiverjamatung in Hamburg 
abgehalten. Der Hauptberalgungsgegenſtand war 
die Reſotm des Ictenweſens in Beutſchland, eine 
Stage, die, wie unjere Xelec wijjen, zu den 
brennendſten der modernen Zen gehoct. Auch die 
wichtige Frage des ſog. „Querulantenwagns in 
lorenſiſcher Beziehung“ wiro auf dem Congretz 
bejprogen werden. 


Neueſte Nachrichten. 


Petersburg, 16. September. Ein Ge⸗ 
ſetz iſt veröffentucht woroen, betreffend die Thãtig · 
tet der woskau⸗Jatoslaw-Archangel⸗Eiſenbahn⸗ 
Geſellſchaft ourch Antauf der Schujst⸗Jwans w- 
Eisenbahn und gen Bau der Eiſenbagnen Jaroglaw⸗ 
Mpoinsk und Nerecht⸗Sereda wie. einiger Zu⸗ 
jugrdagnen. 

Bremen, 16. September. Die italienische 
Bark „Bromzall', weiche am 8. Juni von dem 


Tyne nach Caletz⸗Bueno abgegangen war, iſt nach 
einer Colliſion mit einem noch unbekannten Schiffe 
geſunken. Ein Theil der Mannſchaft wurde ge⸗ 
rettet und in Montevideo gelandet. Der Ka⸗ 
pitain, deſſen Frau, ſowie fünf Mann find er⸗ 
trunken. 

Interlaken, 16. September. Die Tochter 
eines franzöſiſchen Touriſten gerieth hier unter 
die Räder eines Bahnzuges und wurde ſchreck⸗ 
lich verſtümmelt. Der Kopf wurde vollſtändig 
zerdrückt. 

Lemberg, 16. September. Ein räthſel⸗ 
haftes Vorkommniß erregt hier großes Aufſehen. 
Ein Soldat des 24. Infanterie⸗Regiments fuhr 
mittels einer Droſchke außerhalb der Stadt, ver⸗ 
ließ dort, auf einem einſamen Platze angekommen, 
das Gefährt, ſtürzte ſich auf den Kutſcher und 
ermordete ihn. Der Mörder iſt verſchwunden; 
das Motiv der That iſt vollſtändig unbekannt. 

Rom, 16. September. Die nach hier ge⸗ 
reiſten Berliner Turner ſind geſtern angekommen. 
Auf dem Bahnhofe wurden ſie von den Mit⸗ 
gliedern des römiſchen Turnvereins und einer 
Anzahl Mitglieder des italieniſchen Turnerbundes 
ſehr herzlich empfangen. Auch der General Henſch 
und der Senator Todoro hatten 
Bahnhof begeben. Die Turner, in Sectionen zu 
vier Rotten rangirt, mit ihrer Fahne an der 
Spitze, marſchirten nach dem vor der Porta pia 
gelegenen Palazzo Ferri, der zu ihrem Logis 
beſtimmt tft. Beim Paſſiren der Volturnoſtraße 
ſtimmten ſie ein Turnerlied an. Bei ihrer An⸗ 
kunft am Palazzo Ferri hielten Himmelen und 
Hoppe Anſprachen, welche die Turner mit leb⸗ 
haften Beifallsrufen „Es lebe Italien“ auf⸗ 
nahmen. 


Celegra mme. 


Wien, 17. September, Dem Wiener 
Fremdenblatt und der Neuen Freien Preſſe zu⸗ 


ſich auf den 


— Leodzer Tageblatt 


chiſchen Miniſteriums am 2. Ocſober erwartet, 


Der Reichsrath ſoll gegen den 20. October eins 
berufen werden. Als Programm des Grafen Ba⸗ 
deni wird eine neue Wahl⸗ und Steuerreform und 
der Ausgleich mit Ungarn bezeichnet, welch' letzte⸗ 
rer als eine unbedingte Staatsnothwendigkeil an⸗ 
geſehen wird. Das neue Cabinet wird ſich an 
die gemäßigten Parteien wenden, den extremen 
und radicalen Parteien aber nöthigen Falles mit 
dem gebotenen Ernſte entgegentreten. Als Nach⸗ 
folger des Grafen Badeni im Statthalter⸗Poſten 
für Galizien wird Landmarſchall Fürſt San⸗ 
guzsk bezeichnet. Die Vereinigte deutſche Linke 
hielt geſtern wiederholt Berathungen über die po⸗ 
litiſche Lage ab. 2 

Wien, 17. September. Nach dem officiels 
len Cholerabericht vom 13. und 14. d. M. ſtar⸗ 
ben in Tarnopol 3 Procent, in Zbaraz 1. Pro⸗ 
cent det Erkrankten. Bei einer in Buenlow am 
11. d. M. verſtorbenen Perſon wurde Cholera 
feſtgeſtellt. N 

Klagenfurt, 17. September. Die Stadt 
Frieſach ſteht in Flammen. Der Brand ſoll an 
vier Seiten zugleich begonnen haben. 
Fon don, 17. September. Nach einer 
Meldung der Daily News aus Konſtantinopel 
vom 15. ds. theilte die Pforte den Botſchaſtern 
mit, daß fie im Princip alle in dem Reform- 
Entwurf vom 11. Mai d. J. unterbreiteten Forde⸗ 
rungen annehme, aber ſie begleitete dieſe Zuge ⸗ 
ſtändniſſe mit gewiſſen Abänderungsvorſchlägen. 
Die Botſchaften hätten geantwortet; daß fie außer 
Stande ſeien, Abänderungen zuzulaſſen, und daß 
das Vorgehen der Pforte eine unerträgliche Ber» 
zögerung.  herbeiführte, Indeſſen wiege bei den 


auf ein zuftiedenſtellendes Abkommen in dirfer | 


Frage vorhanden ſei. 

London, 17. September. Der Kaifer 
von Japan wird im nächſten Jahre eine Reiſe 
nach Europa und zwar an der Spftze eines gro⸗ 
ßen Geſchwaders unternehmen. Kaiſer Mitfühite 
beabſichtigt dann die engliſche, franzöfiſche, deut⸗ 
ſche und öſterreichiſche Hauptſtadt zu beſuchen und 
je einen Hafen in den betreffenden Ländern anzu⸗ 
laufen. Die den Katfer begleitende Escadre wird 
aus den Schlachlſch ffen beſtehen, die ſich in der 
Schlacht vor der Mündung des Yaluflufjed 
und bei Wei ⸗ hal ⸗ wal beſonders ausgezeichnet 
haben. 

Fondon, 17. September. Die Times 
meldet aus Shanghai vom geftrigen Datum, daß 
die Unterſuchung über die jüngſten Gewaltthätig⸗ 
keiten wegen des Mangels einer Unterſtützung 
durch engliſche Truppen in Kutſcheng oder durch 
engliſche Kriegsſchiffe in Futſchau ein Pofjenfpiel 
fei. Die chineſiſchen Behörden entließen Gefan⸗ 
gene, ohne den Conſul zu fragen, und verhinder⸗ 
ten Zeugen aus ſagen. 

Rom, 17. September. In Oſtia brach in 
dem nahe gelegenen Wäldchen Feuer aus, welches 
auf den königlichen Park von Caſtel-⸗Porziano 
überſprang. Der Minifter des königlichen Hauſes 
ſchickte das Perſonal der Waldhüter auf die Brand» 
ſtätte. Die Feuerwehrleute ſind bemüht, Bäume 
niederzuhauen und einen Graben zu ziehen, um 
den Brand zu iſoliren. Bisher iſt Niemand zu 
Schaden gekommen. 


Angekonimene Fremde, 


Grand Hotel. Herren; Woitkowski aus Kalisch.“ 


. 5 218. 
Hotel Vietoria. Herren: Kowako aus Radom, — 

Hartmann aus Bromberg. e zus Eberswelde. 

—Biedäycki aus Sekursk. — Keiha aus Krakau. — 

We aus Lublin. — Smotrsycki und Balcarek aus 
arschau, 


Hotel Mannteuffel. Herren: Gen. Chejtel ans 
Radom. — Napieralski und Sosnowski aus Warschau, 
— Löny aus Petrikau, — Wagner aus Brünn. — Ebr- 
lich aus Lübeck, — Fischer aus Berlin, 

Hotel de Pologne, Herren; Jelefski und Trach- 
tenberg aus Warschau, — Pioczyüski aus ‚Ozepy, — 
Lies aus Breslau, — Ansorge aus Sieradz, — John aus 
Berlin, — M-me Wröbleweka aus Warschau. 
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Alexander Eulenfeld 


3—1) 


fotge wird die Conſtituirung deb neuen öſterrei⸗ | 


Lender Ahalia-Sheater, 


Kommenden Sonntag, den 22. D. M. findet die Eröffunngs- 
Vorſtellung der neuen Saiſon 1895/96 ftatt. . 
Zur Aufführung gelangt mit erheblich vetſtärktem Orccheſter: 


Der Troubadour. 
Große Oper in 4 Akten von Giuſeppe Verdi. 


Die einem hochgeehrten Publikum bereits mitgetheilt, war die unterzelchn ele 
Direction in jeder Weſſe darauf bidacht, durch entſp chende, Eagagemtüts den An- 
ſprüchen zu genügen, die man an ein tüͤchtiges Opern ⸗Enſemble zu ſtellen gewohnt 
it, und giebt ſich daraufhin auch der Hoffaung hin, diejenige 1 Unter · 
ſtüzung zu finden, welche zur Erhaltung eines derartigen koſtſpiellgen muſikallſchen 
Unternehmens durchaus nothwendig iſſt. 8 

Es find alle Fäſ ber fo reichlich doppelt beſetzt, daß Siörungen durch eln⸗ 
tretende Helſerkeiten und andere dergleſchen Rrgalhelten des einen oder den anderen 
Mitgliedes ausgeſchloſſen erſcheinen und Abänderungen angekündigter Vorſtellungen 
nicht vorkommen werden. | 

Von Einführung ſogenannter „Opernpreiſe“, we ſolche allerorten Üblich 
find, hat die Direction voxlänſtz Abſtand genommen und troß des bedeutend ver 
piößerten Gagen Glats keinerlei Erhöhung der Einttitts⸗Prelſe vorgenommen, an ⸗ 
nehmend, daß hier in Lodz, gemachten Erfahrungen gemäß, nur ein billiges Entr er 
den ‚größeren Beſuch herbei führt. 

Nicht minder vorſorglich find die Schau- und Luſtſplel⸗Vorſtellungen las 
Auge gefaßt worden, demzufolge auch alle Freunde dieſer Kunſtgattung ihre vollſte 
Beſrledtgung auszudrücken Veranlaſſung haben werden. 

Die allbelannten und ‚beliebten populär en Vorſtellungen zu halben Preifen 
finden auch in kommender Saiſon wieder an jedem Montag ſtatt, daher ſchon die 
zweite Vorſtellung der diesmaligen Spielzeit eine ſolche „populäre“ fein wird. 

Es if dafür 5 

Dis Hochzeit von Valeni, 
das vieraktige große Schauspiel von L. Ganghoſer und G. Broctner in gänzlich 
neuer Ausſtattung ausgewählt worden, da in demſelben das geſammte Schaufpiel« 
Perſonal — in mehr oder minder hervorragenden Rollen — Gelegenheit hat, ſich 
dem Publikum voczuſtellen. 

Dierftag, den 24. d. Mis., endlich findet die erſte Opetten⸗Vorſtellung ſtatt. 

Zur Aufführung gelangt; 


Der Besttelstudesnt, 


worin ſämmtliche SBarıbien, mit Ausnahme derjenigen des Herrn Franz Schuler 
und Feau Marie Mäter, mit den neu enzagirten Kräften beſetzt find, 
Der Vorverkauf zu ſämmilſchen Vorftelungen veglunt h ute, Donnerſtag, 
d. 19, Sept., Vormittags 10 Uhr an der Theater caſſe. 
Hinfichnich der Abounemente thelle ich dem verehrten Publikum nachſte bend 
die Preiſe mit, unter deim Bemerken, daß ſich ſelbige wie bisher auf 150 Vor⸗ 


Hellungen beziehen und daß diejenigen Tage, auf welche reſtectlit wird, einer geſälli⸗ 


gen Benennung unterliegen. 
Die Direciion hat ia den vorauf gegangenen Salſons, bei Benuzung der ge⸗ 
ſammten Vorſtellungen allerdings keinerlei Nachzahlung in Anſpruch genommen, 


Dielmebr ſtillſchwe gend den unbedingten Beſuch gestattet. Dies läßt ſich doch bei 
Enjüprung der Oper fanerhin nicht mehr aufcccht erhalten. 

Es wird deshalb vielmehr Föflichſt gebeten, im Falle auf den Beſuch aller 
Vo ſtel ungen keſlictat wird, eine kira Veiſtänd gung zu veranloſſen. 

Bet Gaftſpielen in das Abonnement wie bisper aufgehoben, ebenſo auch bei 
einzelnen Ben fizen, jedoch werden den veretrlichen Abonnenten die Sitze und Logen 
bis 11 Uhr Vormittags der betreffenden Votſtellung reſervirt. 

Abonnement für 150 auszuwählende Vorſtellungen der Saiſon: 
1. Parque! 1.— 3. Reihe, 1 Sitz Rubel 90. 
r ve Mi 
e „ 60. 
F „ 45, 
II. „ 1 „ „ 25. 
I. Balcon, 1. Reihe, * 5 90. 
I. „ 2. u 1 „ „ 60. 
Amphietheater 1 „ „ 30. 
Paquet logen, ſoweit ſolche noch vorhanden find 4 Sitze „ 300. 
fi * ” ” * 1 ” ” * 200, 
gleo mogen, „ „ n „ 6 „ „ 400. 
anglogen vie-B-vis der Bühne „ 260. 


[2 6 * 
L Rang, deaf Side rechts von der Bühne „ 500, 
Zur Enigegennahme der auf dieſe Abonnements bezüglichen biſonderen Wünſche 
iſt rie Zeit von 10— 12 Uhr Vorminags und 5—6 Uhr Nachmittags angeſe tz. 
Mit vorzügliger Hochachtung 
Die Virection des deutſchen Thalia Theaters 
Albert Rosenthal. 
Lodz, d. 18, September 1895, 


Botschaften die Meinung vor, daß jetzt Ausſicht 


— Gallois aus Ling. — Samuel aus Libau. 


— — — 


Lodzer Freiwillige Feuerwehr. 
Sonntag den 10.22. September d. e. ‚präcife 47 uhr Morgens. 


Grohe allgemeine Uchung 


aller 6 Züge anf dem Plage neben dem männl. Gymnafiun. 2 

Die Mannſchaften haben an ihren Requiſitenhäuſern um punkt 
6 Uhr zu erſcheinen, um gemeinſchaftlich und mit den Requifiten in der 
Weiſe anszurücken, daß alle Züge präciſe 7 Uhr auf dem Uebungs⸗ 
Platze erſcheinen. f a 
Bei ungünftigem Wetter findet die Uebung auf dem Neuen Nine 


ſtatt. 3 
| Commando 
| der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr. 


und Japan 


hat eine der größten Schweizer Uhren⸗Fabriken durch 
Annullirung einer immenſen en der neu er⸗ 
e 5 9 — oldin - Herren- und 

amen-Uhren m die 1 Verlegenyeit gebracht. 
Um nicht m Zahlungsſtockung zu ge⸗then und um 
fig vor Bankerott zu ſchutzen, iſt das „unterzeichnete 
Erportgaus beauftragt worden, dieſe Uhren zu wahren 
Schleuderpreiſen zu verkaufen. 


Die beite Uhr der Welt 


Original Schweitzer 
Paffepartout Golom - Nemontoir - Uhr mit feinſtem 
Nicks Werk, mit Do ppelmantel nebſt eiger ſchwer en 
Goldin - Panzer-Uhr-Kette in ghochelegantem Elui une 
8 Nubel pe. St. (früher 30 el.) 


Goldi -Damen-Remontoir -Uhr 
feinfles Werk Savonette (Doppelmantel) nebſt einer 
ae Goldm- Victorig- Kette — 2 Etui nur 

übel yr. St. (über 30 Rubel.) 

Dieſe a die Secunde regulirende Uhren find vermöge ihrer Wrachtausflattung von 
den echt goldenen Uhren ſelbſt durch Fachleute kaum zu untetſcheiden. Die prachtvoll 
sifelicten, Gehäuse behalten ſtets ihre Gold farbe und wurd für den guten Gang eine 3 
lä rige Garantie geleiſtet. y 
Auftröge übernimmt nur gegen borherige Einfendung das Betrages 

Das Uhren-Exporthaus Josef Nelken, Berlin, Linienkr. LI 


Der Krieg zwiſchen China 


8 Abl. mit Kelie, 8 Mbl. mit Keite. 


_ Zeichnubgen, illustrirte beschrei 


gratis. 


3 GOLDENE MEDAILE 1585. |, 
: ROBERT Bond, 
2 | — Warschau, à Nowy Swat 84. = 
E eiserner@stahlpanzer- MASSEN g 

Tiert die besten und stärksten KAS N. 
e e ee Die — ; 8 
[Bau⸗, Kunſt⸗ und Maſchinen⸗Schloſſerei 
. von 


Karl Spliess 


impfteh t ſich zur Anfertigung ſümmilicher F abriks⸗Arbelten, wie Tranantiffionen, 
Linpwirihigafllie Maschinen, S lede⸗ und Dreſchmaſchinen, aller Art Montirung, 
a Euter, ſewie Balkon- und Zaun⸗Geländern. 


wenn die Uhr nicht eonvenirt, wird bei umge hender Ruck endung das Geld ſo fort zuruckgeſchickt. 


diplom. Le 
S haut tfehe de 10 


Lodzer Freiwillige feuerwehr. 


Ain. 


Als Gott der Liebe 
ist es Euch bekannt, 
Drum sei es nicht aus Eurer Näh' ver- 


bannt, 

Räumt ihm in Earem Haus ein Plätzchen 
ein, 

Stets gländend wird dann Huus und Küshe 
sein, 


— 0 — 


„T AN nondefeg — 76 98 
5 Tsyquosoy A®jsng : ueöe 
"a PUsjssny a June su- un- u 
D upaog %% Y Heutz sang 
eg eue 
"0 neunen 
pun fenen eee 
o ue densgond use ur usgug HZ 
Zusi -ui- Ie 0H 
a D 
Je Suns ed 


— 


Für eine Moscauer Strickwaaren⸗ 
Fabrik, die grobes Material ver⸗ 
arbeitet wird, ein 


tüchtiger intelligenter 


Appreteur 


geſucht, der event. den Chef in 
der techniſchen Leitung vertreten 
kaun. Ruſſiſche Sprache erwünſcht. 
Gehalt 2,000 Rubel und freie 
Wohnung. L 
Offerten an Unger, Wierzbowa⸗ 
Straße Warſchau unter F 1000 


erbeten. 3—1 
E nn een ee er 


Mademoiselle 
BILILL.AUD 


Institutriee diplomèe 
demeure à présent rue Zachodnia 
Nr. 29, logement 11. Visible de g A 6. 


* 


Ein ordentlicher 


Zaprzierergehilfe 


bel gutem Lohn dauernde Beſchäſtigung 
bel A. Stiebert, Dililna Straße Nr. 24, 
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0 
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Lobzer Tageblatt. 


J GLINSET® bete Schuhwichſe iſt überall zu bekommen. Haupt-Depot: Petrikauerſtr. 1. 7 
ADRESSEN-TAFEL. 


= Dr; e 


Tetritauer ke Nr. 59. 
ind 6—8 Nachmittags. 


Dr. Margolis, 
Kinderarzt, imnere Kranfiheiken, 
Zawadzka⸗Straße 14, 


mpfängt bis 10 uhr früh und von 2½—5 
Uhr Nachmittags. 


— xx r ̃ 1 TOT FREE FT 
Dr. K. Wisniewski, 
Dzielna 7 Th, 17 

für Nerven und ee Krankheiten. 

Clatriſche Heilmethode. 
Sprechſtunden: von 8—9 früh, 4½—6½ 

Nachmittags, 


Ir. Sewer.. Sterling 


(choroby wewngtrane’i dziecigee) 


" przeniösl sig na 
__Piotrkowska, 66. 


Dr, med. „M ‚Berenstein, 


1419 
gat ſich nach gude eee 
5 28 cher Ausbildung auf einigen Uni · 
urſt tã ten Dr lands in Lodz niedergelaſſen 
md 9386 jetzt Petrikauerſtr. 34 neu, Haus 
kſchütz. Sprechſtunden von 9—11 und 4—6. 


Dr. K. Laurenty, 
te Zielona⸗ und Wölrzahsta-Straße, 
Haus Schulz, 
mpfängt Vormittags von 11—1, Nachm. 
un 3—5. 
Dr. . Bondy 
act ach 1 N Spectal⸗Studien im Auslande in 
a and Kinder-Arankpeiten, 
ſtunden von en und von 4-6 Uhr 


Uhr 
Bee u. Weben r. 38, Haus Kirchhol. 
Angpocken-Imp . 
ſche Lymphe zu 


T. med, arkovskl, 


Aug 
„Aſſiſtent 5 Bed "Wicherkiewics 


etrikauer-Strasse It. 16 18 Haus Rosen, 
ftunden von 9 bis 11 und von 8 bis 6, 


r. med. St. Rontaler, 

ezialarzt nur für Ohren, Naſen ⸗ und 
Halsleiden, 

: von 9—11 


Vorm. und 


wadzka Nro. 8, Haus Paſtor Ront ıler, 
vis-a-vis vom „Hötel de 1 Europe 


Dr. St. Gutentag, _ 
uhpoden- Impfung, 


Kinderarzt, 
„Arzt im Kinder⸗Hoſpital in rein 
Petrikauer⸗Straße Nr. 5 


)r.Mieczystaw Kaufmann 
Accoucheur, 

oknöniowa Nr. 28, Haus Aeicher. 

Ausſchließlich Frauen⸗Krankheiten. 


r. C. v. Stankiewicz, 
pecial » Arzt nur für Frauen⸗ 
Krankheiten, 
von 9—10 und von 4—6 Uhr. 
n Nro. 46, 
Haus Müllers Apotheke. 
olfowicz 


aus Pabianice, 
ccoucheur und Kinderarzt, 


kauer⸗Straße Nro. 109, vie- A- vis dem 
8 des Herrn Heinzel. Empfangsſtund n 


11 Vorm. und von 4—6 Uhr Nach. 
Dr. med. W. Kotzin, 
pezialarzt für Herz,, Lungen, 


und rauenkrankheiten, 


etrikauer » Straße Nro. 26, 
I Gebe, Schröter und empfängt täglid; 


0 11 Uhr Vorm. u. v. 3—5 Uhr — 
) 

-ı JLEKARZ-DENTYSTA 
— B. Brzozowski 


owadzit sig s dniem 10 Lipea b. . do, 
Be . terdw’?, uliea Piotrkows!a 
oho cukierni p. Semägiera, 


Zahn⸗Arzt 


g. B. von Brzozowski 


* fe feine Wohnung mit dem 10. Juli cr. 
m Haufe der Gebrüder Schröter, 
lauer⸗Straße Nr. 26, neben der Con⸗ 
des Herrn „Schmagier“. 


24. 


1 


5 
fir FOR uns Sa wee 


Empfangsſtunden von 9—11 Vorm. 


Las Ki, 


Dr. 
Kinderarzt, 

Orthopädie und Kuhpocken⸗Impfung, 
wohnt jetzt Nowomiejska-Straße Nro. 4 
(Ecke des Neuen Ringes) vis-A-vis der Kräuter · 

Apotheke des Herrn Lipinski, 


J Haberfeld, Zahnarzt, 

wohnt jetzt petrikauer Straße Nr. 66, 
1. Etage, im Hauſe Herſchkowicz, neben des 
Ei Eiſenbraun, vis-A-vis feiner früheren 


Wohnun 


Op lente werden ſchmerzlos mit Hülfe 
von Lachgas ausgeführt. 

Dr. S. ‚Dworzaficzyk, 
Ordinator der veueriſchen Abtheilung 
im St. Ale ander⸗Kreishoſpital, empfängt 
mit veneriſchen Krankheiten ehaftete von 
8—10 Uhr feu, 2—4 Uhr Nachmittags und 

von 7—8 Uhr Abends. 
Peteitauerftr Nr. 142, Ecke der Evang. Str. 


R. Saurer, 


pract. ahnarzt, 


odz. 
Petritauer - Straße Nr. 280 (9), 
neben Er Neubau, Haus Löbel 


Sas, 2. 6 
Dr. K Jasinski, 


ord. Arzt im Hofpital der Act.» 1 55 der Baum. 
Manuf. C. Scheibler, ausſchließlich Frauen⸗ 
krankheiten, empfängt täglich von 4—6 Uhr 
Nachmittags. 

Jawadzrea Nr. 8, vis-à-vis er 


de l'Europe. 


Dr. A. Rzad, 


Innere und Kinder⸗Krankheiten, 
Petrikauerſtr. Nr. 132 (Woͤlka), 
bis 11 Uhr früh und von 3—5 Uhr 
Nachmittags. 


Dr. B. Handelsmann, 


Speztalarzt für Magens und Dat mrrauk . 
eiten, wohnt jetzt ace rzejazd⸗ N 
traße Nro. 6, Neubau Czamanski, vis-à 

vom Meiſterhausgarten. 
Sprechſtunden von 7½ —10 Uhr Vorm. 
und von 3—5 Uhr Nachmittags. 


J. Luniewski, 
Nowo otworzony zaktad fryzjerski, 
oraz wszelka galanterja i perfumerja. 
Wyroby. pohczosznicze. bez.szwu. 


Piotrkowska Nr. 4, 
„_vis-ä-vis Hotelu Polskiego. _ 


Pawel Pawel Zuziarskl 


Friſ 

hat nach merle e im “en 

der Frau Janicka cke 3 

fauers und Ziegel Straße Nro. % 

comfortables, allen Anforderungen der Neude 
entſprechendes Friſeur⸗Geſchaft eröffnet. 


Otto Eberhardt, 
Tapiſſerie⸗ Geſchaft, 


Petrikauerſtr. 131 neu. 
Sortwährende Gent un‘ Seubeiten, 


Annahme von Au ugen auf 
jedwede Stoffe. 


Theodor Elwart, 
Innungs⸗ leer 


Klavier⸗Ma 
und e erk ſtatt. 


Zawadzkaſtr. Nr. 19, neben Hotel Manteuffel. 
Edward Jezierski, 


Konftantiner-Straße 4, 


Kinderſtrümpfen. 
le und Wickel⸗Tapiſ⸗ 
ferle⸗ Bunten net Muſter, wollene 1 baummolene 
Tricot⸗Leibwäſche, Weißwaaren. 

Wapier⸗Blumen⸗Ausſchläge, Blätter und fonftige Olu⸗ 
meubeſtandthelle. 


H. Peuker, 
Nawrot⸗Straße Nr. 2, 
empfiehlt ſoeben eingetroffene 


Herbſt⸗ u. Winter⸗Stoffe 


_für 11757 und Herren⸗Paletots. 


Hugo Suwald, 
l olsterwaaren- und 
Spiegel-Magazin, 

72, ee 725 


vis-ä-vis dem Sekt, Magen! v. 3. Weidemeyer. 
Das neueröffnete 


Atelier für 


Damen⸗ Garderoben 
Przejazdſtraße Nr. 20, vis-A-vis der Kirche, 
im Fronthauſe, parterre, führt Beſtellungen 
prompt, ſauber u. zu den den billig en Preiſen aus. 

— * 
Schulhe 

Zeichenuteneillen, 
Reisszeuge, 

Conto- Bücher 
Druckarbeiten al 


Karl Wolf, Dzielna . 


Auf Auf Abzahlung! 


| Rover „Phänomen“ 
patentirten Lagern, die Rei⸗ 

da um 25% We born 

ter gehen als e Syſteme, 


A. Robowski, 


Ewangelicka-Strasse Hr. 8. 
Auf Abzahlına. 


as Mode⸗ Magazin 


. 46 
„La Saison“, 
Diielna » Straße Nro. 11. 


Mriſer nit. Mäfige Freise 


F. Robert Michaelis, 
Pinſel und Bürſten⸗Fabrik, 


Palanterieuaeg tedarlage, 


Lodz, Dzielna⸗Straße 8 
empfiehlt den Herren Fabrikanten Maſchinen⸗ 
bürjten jeder Art. 


Adolf Butschkat, 


Petrikauerſtr. Nr. 84. 


Japelen in we Auswahl. 
Maler-Geſchäft. 
Das Ketten-Gürheroßen⸗Akelter von 


Franz Hesse 
nach der eee Nro. 41, 


aus Helen verlegt worden und a b. 
fernerhin der g 


rten Kundſchaft. 


auch gelieferten Material aus 
J. Suchonski, 
Drechsler, 


Warschau, Nowy $wiat r. 39, 
eriftirt ſeit dem Jahre 1864 
Ausführung von Drechsler⸗ und a 


Arbeiten, künſtleriſch vn bi 
Die mechani 


und Schloffer.Dertfätte von 
I. Wolski 


{fl mit dem 18. Juli a. c. nach der 
Srednia⸗Straße Nr. 25 verlegt worden. 


E. H. 'Stomnicki, 
Beltzeug⸗Magazin, 


Petrikauer⸗Stra £ Nr. 49, 
empfiehlt: Bettdecken, 
telle, Reise » Utenfilien, Bäche ꝛc. 


ig und in großer Auswahl. 
Gustav Sobolewski, 


Magiſter der Rechte, 
Vereideter Rechtsanwalt, 


hat ſein Bureau nach der Konſtantiner⸗ 
Straße Nr. 7, Haus Putzmann, verlegt. 


W. I. Kosel, 
3 Przejazd 8, 


empfiehlt: 
Oelfarben in allen Farbentönen gm um Selbſt 
anſtrich von Fußböden, Fagaden. Garten⸗Mo⸗ 
biliar, Wagen, Naſchinen, Geräthen ac. 


Jucaſſo⸗Bureau 
Albin Heymann, 


Petrikanerſtr. Nr. 15. 
Auf meine laugjädrige Erfahrung als Abbbkat in Bendzin 
dezugnehmend, übernehme ſämmtliche Prozeſſe und For⸗ 
derungen gegen Wechſel oder ſonſtige Schkiſtſtücke zur 
Durchpfügrung und Einnehung. 
Squldſcheine aller Art kaufe auch His — Xechnung. 


Flüſſiger üniverfal⸗Leim 


„Jyndetikon“ 


(Allein. Fabrifantent Otto Ring & 22 Berlin) 
klebt, leimt, kittet Alles 

in Flagons à 10, 20 u. 55 K. nur echt zu haben bei 

Edward Jezierski, Ir 24. 
Wiederverkäufern — Rabatt 


Rud. Otto Klepzig, 


Schildermalerei und Lackit⸗Anuſtalt, 


Lo dz, 
Petrikauerſtraße Nro. 58, Przejazdſtraße 
Nro. 2, vis-a-vis dem Meiſterhausgarten. 


— Handſchuh⸗Fabrik 
vn Boleslaw Minich, 


Tachodniastr., 
Ecke Konstantynowska, 
empfiehlt eine N W ee von Herbiäun., 


G. Bauer, 
Schuhwaaren⸗Magazin, 


befindet ſich jetzt: 
133. Petrilauer Straße 133 neu. 


eh und billige Stoffe 


empfiehlt 


8. Weksſer, 


u d d⸗ 
40, n . . 


Maurycy Cohn, 


vereideter Rechtsanwalt, 
Zielona⸗Straßſe Nr. 7, parterre. 


sſtund 9—10 Uhr B d 
| Empfangsſtu an e orm. un 


H. Kempner, 
er San 


Petrikauer Straße Nr. 38, 
vis-à-vis der Apotheke Stopezyk. 


WI DabrowWski, 


GRAWER, 
Piotrkowska Nr. 45, 
muje wszelkie roboty grawerskie 


‚wykoöfioza takowe artystyeznieitanio. 
arfümerie 
M. Janice ka, 


Ede Konſtantiner⸗ u. Zachodnia⸗Straße 
Nr. 10, Haus Wolanek. 


Das Friſir⸗Atelier 
Perückenarbeiten⸗Anſtalt von 


Anna Neumann, 


Petrikauer⸗Straße Neo. 28, wo "bie Eon 
bitorei des Herrn Schmager empfiehlt der ger 


ten Damenwelt alle das Fri fefag 
einſchlagenden Arbeiten und übernimmt 
en der Damen zu den billigſten Preiſen. 


Die cond tie ret 
Oscar Guhl 


t Jawadzkaſtraße Nro. 12 
und ann den mmt alle Beſtellungen zu den 


billigften Preiſen. Separat. Billardzimmer. 


A. Timofiejew, 


Aelteſter Fd t Ler, | 


Poludniowa 


Ewige Tugend! 
Begetabiliſches Waſſer ſtellt nach einmallgem 
dei ergrauten, verblichenen und 12 e die ur⸗ 
fprüng mug Bi u wieder 2 befhmugt 


N Bebraud; der jedes⸗ 
E N e e 
. eee Hotel ® el Hamburg, Petrikauerſtr. Nr. 17, rſtr. Nr. 


Magazin 


S. & B. Laryssa 


iſt nach der Petrikauerſtr. 76, neben der Con · 
. von A. Roszkowski, übertragen worden. 

Spitzen, Bänder, Schleier und andere 
in — aus ländiſche Waaren. 


Illuſton⸗Engros⸗Verkauf. 
———̃ — Pe 


Z. Schneider, 
‚Bi, und Sandprodukfen Handlung 


Zau adzka 12 
und Petrikaner⸗Straße 27. 


3 —— u u 

15 55 czial PR von Helöfhranken 
anisfaw Baum gart, 
Ben Grzybowska 8 62. 


„Dien Geldſchränke meiner Fabrik wurden 
im Jahre 1865 einer Feuerprobe in Anweſen ⸗ 
heit der Behörden, und Fachleuten unterzogen. 


Atelier e auf Aneidefhule 


nuch dem franzäftfcei alſchnitt N Due Schnitt 
—— — ee 8885 lebe Schul nen nach 

m eine ſchone Fagon einer Talk A tann, wüh⸗ 
— 1 ganze Curſus Akad, ur 34 Be 


F. Pierzchalska « aus Warſchan, 
66, das 8. Haus hinter der Glumnas 
Sass, 2 Etage, Bohn. 16, 


Emil Joseph, 
Tapezierer & Decorateur, 
Polſtermöbel⸗Niederlage. 
Dzielna⸗Straße 34. 


L. Kochanski, 
Nawrot Nr. I. 
Großes Lager von Fayence⸗Waaren, Glas: 
Utenſilien und Lampen in reichhaltiger 
Auswahl zu billigſten Preiſen, womit ich 
mich dem geehrten Publikum empfehle. 


R. Stern’s Conditorei 


befindet ſich jetzt Petrikauer⸗Straße Nr. 107, 
vie-a-vis dem Palais des Herrn Heinzel. 


Beſtellungen werden prompt ausgeführt. 


Zwei Billarde ſtehen 3 . fügung (Py 
ramiden⸗ und Carambol⸗B 


Reißzeuge 
> (Gerlachsche) 


und alle mae, e großer Auswahl bei 


A. Diering, Optiker. 


"Gebrüder Urbanowicz, 
Maler-⸗Geſchäft, 
übernehmen ſämmtliche in das Jach der 
Malerei ſchlagende Arbeiten. 
Mäßige Preiſe. 
vrzeiazd Straße Git. 20, Haus Trabezpöbki. 


Rudolf Nestvogel, 


fabryka szezotek i pendali, 
rög sieh Piotrkowskiej i Zielone], 
poleca wszölkie swoje wyroby po umiarko- 
wanych cenach. 
Fabryks egzystuje od roku 1881. 
Die Wild) andlung und Keſũt · Nnſtali 


Wilhelm Gun, 
befindet ſich jetzt 
Grünt⸗Straße, Haus Auerbach, 
neben der Sunago gs eis. A · vu dem früheren Socal, 


Szymon Urbach, 
etrikauerſtr. Nr. 88 
Mliſches ine flach dlechuilbes Heſchaͤft. 
richtung v 
reihe Glocken 
zu mäßigen Preiſen. 
Machen Sie 
einen Verſuch 
mit Caffee W 
. ee dee i f som U 26g. 
tember 18% unter n 4427. 
Meberan zu haben. 


2. Filipkowski, 
Petrikauer- 8 Nro. 27. 
Alleiniger Verkauf der Schuhwichse 
und Schmiere.von Jan Seydlitz 
in. Warschau. 


Das £ehrerinnen-Burean 
von 


W. RoSciszewska, 
Lodz, Dzielna 11, 


empfiehlt Lehrerinnen. Lehrer, Gonver, 
neure, lowit Bennen ten jeder Nationaiildl, 


Die Kanzlei 


des pereideten Nechtsanwalts 


Henryk Elzenberg 


befinde ſich an der 3 B 
Haus Reicher Nr. 1 2 


E. Seo f 


Leipziger Buchbinderei 
und Muſter⸗Karten⸗ 4 8 
Petrikauerſtr. Nr. 
übernimmt jede in un Fach 1 
Arb 


Ren möd 
MADAME GUSTAVE 


wiascicielka 


G. Sypniewska 


powrdeila 2 Paryza. 


M. Nowacki, 


Bapier-, Schreibimaterialiens, 
Parfumerie⸗ und Tabakwaaren⸗ 
Handlung, 

o d z, 
—pPrzeiazd⸗Straße Nro. 12. 


Drudarbeiten 


werden in kürzeſter Zeit hergeſtellt und 
billigſt 5 5 Viſiten⸗Karten A100 
von 50 Kop. a 
D. Heu us, 
29 ee 520 


2. Hofe, Offieine, rechts, te age. 
r N. ee 
Wyroby galanteryjno-drewniane 
i fabryka ram. 
Lodz, ul. Piotrkowska Nr. 520/88, 


Prsyjmuje obrasy do oprawy. 
1 Ceny ı prezystepne, 


Ignatz Vogelsang, 
Tapezierer und Docorafeur ans Frida, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 8 


übernimmt alle in das Fach . Ar⸗ 
beiten, welche elegant, geſchmackvoll und billig 
Ausgeführt werden. 


Zahnarzt Z. Rosenblatt, 


Lodz, Petrikauerstrasse, 
baus N. A. Wiener, —.— At die Conditorei Node 
e 


ne kran 
von tere Zähnen. Jaime rn 
Empfängt von 9 553 


Anwendung 2. Lachgas. 
und von 3 bits 7 Na 


| 6. Lodzer Tageblatt. 


H. PAUCKSCH, 1} 
Actien-Gesellschaft, Landsberg a. W. 
Hochdruck-Patent-Cornwall- 
Dampfkessel 


für 8 bis 14 Atmosphären Betriebsspannung mit Patent-Feuerrohren D. RP. und 


Ueberhiüzer 


circa 600 Ausführungen. 
Vorzüge: 
GRÖSSTE SICHERHEIT DER FEUERROHRE OEGEN EIN DRUCKEN. 
Geringe Blechstärken 
T (uicht über 20 Millimeter bei 15 Atmosph,), 
Geringer Raumbedarf 
hus? in Folge sehr grosser Leistung. 
Sehr trockner überhitzter Dampf. 
Normale Leistung: 

25 bis 30 Kilo Dampf pro 1 Quadratmeter Feuerfläche und- Stunde bei leich- 
zeitiger Ausnutzung des Brennmäterials von 70 bis 75 Prozent: 
Nur auf Verlangen werden die vorderen Feuerrohrschüsse als Wellrohre hergestellt. Eng 

Vertreter für Lodz: Herr KARL LASK A, Lodz 
Tomaschow: Herr BRUNO 0STERMANN, Lodz. 
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e 
— — —ê 


Eduard Kö n, A 


ADO. 8 


Baualas⸗Handlung. 
Portland⸗Cement, Gips, Chamotte⸗Steinen, C ehl und 
Chamotte⸗Backof Indien danone. 8 | 
ſchleſiſchen, rheiniſchen und belgiſchen Tafelgläſern 
Couleurten, Matten⸗, Mouſſelin⸗ und Cathedralgläſern. 
Verkauf von: belegten und unbelegten Eryſtallſpiegelgläſern. 

Verkauf von: Rohgläſern für Dachverglaſungen 

Annahme von: Bauverglaſungen 


nn 


HS * Zinkeisen 


Lager von: 


Lager von: 
Lager von; 


m Prien Heiland. | X 


| ua Biegel u. Wöchodniaſtraße). 


S pr ech 
9—10 Dr. Ag r Zahnkrankh., Plom 
ne. 


11—12 re 8 innere, beſ. Magens u. 


| 11-12 Dr. Runde, innere, ſpee. 
| krankh. a Seh bünc unb 
| 


Maſchinenfabrik und Eiſengießerti 


in Zwickau, Sachsen. 
Gegründet 1860. 


Langjährige Specialität: 


12½%1½ Dr 


erzkrankh. re 
1 2 Dr. F (Sonn 
1— 2 Dr. Lee. Ohren⸗, Naſen 
— 11 (außer Sonntag, 


Stationäre Dampfmaſchinen für alle e Sfeauentcantfeiten 
Zweige der Indujttie, E 


bis zu 500 effeetiven Pferdeſtürken. nac. Wdh. (Bont, Muds, Ben, 


Bewährteſte Präeiſious⸗, Veulil⸗ und Schieber⸗ 2— 53 ae ae aA 
Steuerungen. Sei A re 
Garantie für erreichbar niedrigſten Dampfverbrauch de 15 8 


| Dr. C. Czekahski, 


Petrikaner » Straße Nr. 93, 
Daus ace neben wi Apotpete des 
Fan ae 3 2. — 

Behaftete. 


= Schnelllaufende Dampfmaſchinen 
für eleetriſche Beleuchtungs⸗ und Kraſtſtationen. 


Kräſtigſte Conſtruction. Sauberſte Ausführung. 
Eleganteſte Ausſtattung. 


M 


Vertreter für Lodz und Umgegend: rs wie früher. 
Roman Wahlmann, Lodz. am ont 
Beſte Referenzen ſtehen zur Einſicht. | Pe m * 
Separatzimmer mit e Behandlung 


Peirnropn m linsaraas Jeonossae gehe Joana BSR 


o an 
Sebastien . 
2 
2 ch 


J geſchüft“ erbeten. 


228. 


Tägli glich: 
‚Concert 
der berühmten Tiroler 
; Sünger⸗Geſellſchaft 

Sebastian Auer as Salzburg. 
a — Anfang S Uhr. 
An Sonn- und Zeiertagen von 12—2 Uhr: 


Frühschoppen Oomcert. 


Lodzer Meiſterhaus, 
Petrikauerſtraße. 


Zoologisches Muſeum 
lebender Thier⸗Specialitäten, 


und Plaſtiſches Salon⸗Pauorama. ag 
Rieſen Reptilien. Sunbertjährige Krokodile. 
Rieſenſchlaugen verich. Gattungen. Großes Aff nhaus 


it 30 leb. A be völker l. irſche, 
— — 2 ne aber eb . de . ee 


senkönigin Mies Zephor 
We e vn von Vorm. 10 Uhr bis Abends 10 Uhr. 
‚ärungen u. Vorſtellung jede Stunde. 


Entree 10 Kop. 5 5 Kop. 
WERBEN © 
39): die Direction. 


Verein Lodzer Cycliſten. 
Sonntag, den 22. er 1895: 


uf der Kaliſcher Chauffe. 
Start 3 1 hinter Pabianice, punkt 1 Uhr Mittags. 
Abfahrt aus dem Clubhauſe 10 Uhr früh. 
Die Preis⸗Vertheilung findet Abends 9 Uhr im Ciubhauſe ſtatt. 
Anmeldungen zu dem darauf folgenden Subſeriptions⸗Souper wer⸗ 
den beim Clubdiener entgegengenommen 
3—23 


Der Vorſtand. 


| Alfred 1 


WARSCHAU, SENATORS RA 88. 


Locomobilen und Dampfdreſchmaſchinen aus der zw 
Fabrik Ranſomes, Sims & Jefferies. 

Breitſäemaſchinen, Patent Beermann. 
e chinen „Saxonia“ von W. Siedersleben & in 


Rübenanshebemaſchinen, Pat. Behrens. 
Kartoffel⸗Ausgrabemaſchinen, Syſt. Gr. Münfter. 


; Amerikaniſche — 5 8 
La Kernleder Treibriemen 


ſämmtliche Oele und Fette für techniſche Zwecke, ſtets vorräthig 

auf Lager, offerirt zu billigen Preiſen 

Gustav Rosenthal, 
Dzielna⸗Str. 34. 


Telephon Nr. 470. 


ar und deutſchen Sprache mächtiger 


junger Mann 


(Chriſt) mit g Kenntniſſen der Sm zum ſafortigen 
Antritt geſucht. 
Gefl. Offerten an die Expedition dieſes Hinte sub „Bank⸗ 


Schnellprerrend'nok von Teomaln oner 


3 feln Mn Mum. 


Für ein größeres Bankgeſchäft wird ein der ruſſiſchen, pol⸗ 


